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Um die Wasser des Jordan 


An der arabischen Front 
herrscht weiterhin Unruhe 
Nicht nur die häufiger 
wordenen Grenzüberfälle sy¬ 
rischer Truppen auf israeli- 
sohe Bauern deuten auf eine 
Verstärkung der negativen 
und destruktiven Kräfte hin, 
auch im Rahmen der weltpo¬ 
litischen Aktionen versuchen 
arabische Politiker, sich io 
Konflikte und Entwicklungen 
einzusohalten. 

Ohne Zweifel sind die Ver¬ 
hältnisse innerhalb der wi¬ 
derstrebenden arabischen 
Kräfte verwirrter als zuvor 
Dass Nasser von sich behaup¬ 
ten könnte, er sei der Spre¬ 
cher der arabischen Nation, 
ist zu einer allen deutlich er¬ 
kennbaren Illusion geworden 
Seine Anstrengungen, das 
Verlorene Gelände durch rus¬ 
sische Intervention und der. 
Besuch der obersten sowjeti¬ 
schen Politiker wiederzuge- 
wiiihen, ist bereits jetzt als 
gescheitert anzusehen. Weder 
die Saudi Araber noch die 
Iraker und selbst nicht die 
Syrer sind bereit, die.Nasser- 
sehen Hegemonie-Ansprüche 
auch nur zu diskutieren. 

Es wäre falsch, von zwe* 
Fronten im arabischen Lager 
zu sprechen, der einen, die 
sich um Nasser, der anderen, 
die sich um den sauditischen 
König gruppieren würde. So 
einfach und klar liegen die 
Dinge nicht, da der Irak dar- 
um bemüht ist, eigene Wege 
zu beschreiten. Im übrigen 
haben alle diese Länder 
und Politiker mit aktuel¬ 
len schwierigen, aussenpoli- 
fcischen Problemen zu ringen 
wenn man einmal von den 
inneren Schwierigkeiten, ins¬ 
besondere ökonomischer Art, 
absehen will. So hat, um nur 
ein Beispiel zu nennen, der 
Irak zwar ein Ultimatum an 
die seit Jahrzehnten „auf 
rührerisohen*' Kurden gerich 
tet, ohne dass hierauf irgend¬ 
eine Reaktion erfolgt wäre. 
Der Kampf mit den Kurden, 
die von den Bundesgenosse! 
des Irak unterstützt werden, 

— derartige kontradiktori¬ 
sche Situationen sind heute 
keine seltene Erscheinung in 
der internationalen Politik, 

— hält mit unverminderter 
Stärke an. 

Ebenso ist die Lage im Ye- 
meii, wo die Aegypter mit 
den Saudi Arabern einen pri¬ 
vaten Krieg führen, an¬ 
haltend gespannt. Nicht viel 
besser ist die Situation im 
Sudan, der von inneren Wir¬ 
ren zerrüttet, eine ständige 
Bedrohung Aegyptens und 
der Quellflüsse des Nils dar. 
stellt. Die Beispiele können 
beliebig erweitert werden. 

Trotz dieser Zerklüftung 
der arabischen Welt bedeutet 
deren Feindseligkeit gegen 
Israel eine weiterbestehende 
ernste Bedrohung des jüdi¬ 
schen Staates. Denn in 
Feindschaft gegen einen Drit¬ 
ten treffen sich Länder 
schneller als zur freund¬ 
schaftlichen Aktion zusam¬ 
men. Die dauernden syrisch 
transjordanischen Störungs¬ 
versuche sind nur ein Zei¬ 
chen hierfii.r 

Die Hinweise auf die mili¬ 
tärische Stärke des kleinen 
Israel geben dem Lande und 
seinen Bewohnern eine na¬ 
türliche und erforderliche Si¬ 
cherheit. Gleichzeitig verlan¬ 
gen die militärischen Erfor 
dernisse sehr hohe etatliche 
Mittel, deren Aufbringung 
immer schwieriger wird, im 
übrigen nimmt auch die Be¬ 
waffnung der arabischen 
Nachbarn Israels zu, wodurch 
das „Gleichgewicht** zwi- 


von B. B. SAMUEL 


sehen dem kleinen Israel und 
den an Bevölkerungsziffer 
vielfach überlegenen arabi¬ 
schen Ländern in Gefahr ge 
rät. 

Die äusseren, sowohl von Is¬ 
rael als auch von den Araber¬ 
staaten unabhängigen Ent¬ 
wicklungen tragen zu einer 
enormen Erschwerung der 
allgemeinen Lage bei. Der 
auf dem internationalen 
Waffenmarkt vorhandene 
Warenüberschuss trägt dazu 
bei, dass heute Kampfwaffen 
und Flugzeuge relativ leicht 
zu erhalten sind. Dies führt 
au grotesken Situationen, 
weil beispielsweise Israel die 
gleichen Düsenflugzeuge vom 
gleichen Lieferanten wie ei¬ 
nige seiner arabischen Nach¬ 
barn erhalten hat. Obwohl 
die westlichen Mächte die 
gespannte Lage im Mittleren 
Osten kennen, lassen sie 
sich durch die arabische Geg¬ 
nerschaft gegen die Westpoli¬ 
tik nicht davor zurückhalten, 
den selben Arabern Waffen 
hu liefern, die sie auf allen 


möglichen internationalen 
Tribünen bekämpfen und ge¬ 
gen sie stimmen... 

Das schafft weitere Verwir 
rung im internationalen Le¬ 
ben. Wenn die führenden 
Staatsmänner vielleicht noch 
die Möglichkeit einer siche¬ 
ren Orientierung haben, ist 
eine solche Meinungsbildung 
über den eigenen Standort 
in Fragen der internationa¬ 
len Beziehungen für die Be¬ 
völkerungen unmöglich. In 
der Diskussion mit Israel 
müssen die arabischen Mas¬ 
sen, soweit sie informiert 
werden, den Eindruck gewin- 
nen, dass ,,alle Welt,“ dass 
Ost und West für die Araber 
sind. Man kann nicht einmal 
behaupten, dass diese Auf¬ 
fassung irrig ist. 

Hinzukommt die allgemei¬ 
ne Wirtschaftskrise in der 
Welt, die keine lokale, auf 
bestimmte Territorien be¬ 
grenzte Erscheinung ist. Hier 
von wird durch die allgemei¬ 
ne Teuerung auf dem Welt¬ 
markt auch Israel betroffen. 


Erhöhte Steuern für die Be¬ 
völkerung sind nur ein Aus¬ 
druck dieser Krise. 

Wirtschaftliche Schwierig¬ 
keiten haben die Tendenz, 
politische Spannungen zu 
verschärfen Damit wird die 
Explosionsgefahr — nicht 
nur, aber auch — im Mittle¬ 
ren Osten erhöht. Wie in ei¬ 
nem Zauberkreis werden Ur¬ 
sache und Wirkung schwer 
erkennbar; sie gehen inein¬ 
ander über. 

Da die Grossmächte die 
bestehenden Spannungen zu 
ihren Zwecken auszunutzen 
bemüht sind, wird die ohne¬ 
hin schon schwierige Lag- 
weiter belastet. Diesen Au¬ 
genblick halten die arabi 
sehen Länder für geeignet 
durch das wieder aufgetisch¬ 
te Problem der Ableitung der 
Jordanwasser die Lage zu La¬ 
sten Israels zu komplizieren. 
Zu welchen Weiterungen die¬ 
se Politik oder diese Drohun- 
gen führen, bleibt abzuwar 
ten. Zu viele, kaum überseh¬ 
bare Faktoren verhindern in 
diesem Stadium der Entwick¬ 
lung klare Vorstellungen 
und Prognosen. 


WIE ICH ES SEHE- 
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Die chinesische Mauer 

von ARIE ASHKENAS 

Die Gerüchte und Meldungen über „Säuber ungsaktio- 
n«n’‘ im Roten Ohina werden täglich intensiver. Dennoch 
dürfte es richtig sein diese Veröffentlichungen mit der 
notwendigen Vorsicht aufzunehmen Auch in der freien 
Welt besteht nicht die Möglichkeit der objektiven Grien 
tierung, da die Nachlichten, die zu uns gelangen, schon 
in Peking oder Moskau redigiert weitergegeben werden. 
Trotz dieser notwendigen Skepsis muss man den Eindruck 
gewinnen, dass selbst die hohe chinesische Mauer, die von 
den radikalen Kommunisten in Peking errichtet worden 
ist, allmählich ins Wanken gerät oder doch gewisse Risse 
aufweist. 

Die Zeiten Stalins liegen weit hinter uns. Wer es da. 
mals gewagt hat, davon zu sprechen, dass auch im Reiche . 
dieses roten Zaren keine ewig gültigen Gesetze und Tat¬ 
sachen geschaffen werden würden, wurde — vielleicht so¬ 
gar nicht ganz mit Unrecht — als Phantast betrachtet. 
Und doch haben sich Ungarn und Polen gegen den Kreml 
erhoben, wobei es nicht einmal entscheidend war dass sie 
unterlagen. Und doch hat sich Jugoslawien aus dem eiser¬ 
nen Ring der Komintern befreit, von denen schon lange 
nicht mehr gesprochen wird. Und doch haben die Ohina- 
sen es gewagt, eine von Moskau völlig abweichende Politik 
zu betreiben, die sich aus einem absoluten Abhängigkeits- 
vernältnis über eine Bundesgenossenschaft zur schärfsten 
Gegensätzlichkeit entwickelt hat. Warum sollen nicht in¬ 
terne Auseinandersetzungen in Rotchina zu einer Erschüt¬ 
terung der chinesischen Position oder zu deren Versteifung 

führen können? . 

Dass die europäischen Ostländer darum nngen, zu •ei¬ 
gner freieren und weniger abhängigen Stellung zum Kreml 
zu gelangen, ist heute ein offenes Geheimnis. Die rumäni¬ 
schen Fühlungnahmen zum Westen weisen eindeutig dar¬ 
auf hin Die Behauptungen, Rumänien wolle sich von Mos¬ 
kau lösen, um sich enger an China anzuschliessen durften 
abwegig sein, auch dann, wenn man den rumänischen De¬ 
mentis keinen Glauben schenken mochte. Sicher ist, dass 
sich die scharfe und undurchdringliche Abkaspelung der 
Ostländer zum Westen in allen Hinsichten gelockert hat. 
Von der Existenz der „Eisernen Mauer“ oder „Eisernen 
Wand- wird heute nicht mehr gesprochen. Dieser Begriff 
ist beinahe vergessen, obwohl Tendenzen im Kreml beohK- 
achtet werden, diese Eiserne Mauer an verschiedenen 
Stellen wieder zu sch Hessen. 

Die nach dem Westen tendierenden Bestrebungen der 
Rumänen sind offensichtlich auf die eigenwillige „neue Li¬ 
nie- des französischen Präsidenten de Gaulles zurückzu¬ 
führen der auf eigene Faust Verbindungen mit Moskau 
auf genommen hat und den rumänischen Aussenminister 
nach Paris einlud. woruf die Regierung in Bukarest mR 
sichtbarer Genugtuung reagierte. 

Die Fronten sind wieder in Bewegung geraten Es be¬ 
steht ein Hoffnungsschimmer, aus der p-starrung alter 
Gegnerschaften zu neuen Kombinationen überzugehen, die 
vielleicht eine neue Grundlage für die Verständigung zwi¬ 
schen den Völkern schaffen könnte. — 


Revolutionen in afrikani¬ 
schen Ländern gehören zui 
politischen Tagesordnung 
Die Berichte hierüber lang¬ 
weilen bereits das breite Pu¬ 
blikum. Was interessieren 
Umstürze in Ländern, deren 
Namen man kaum gehört 
hat. Mail liest von einem 
wilden Wettstreit der Gross¬ 
mächte um Einfluss auf je¬ 
ne fernen, unbekannten 
Länder. China soll dort die 
Rolle einer „grauen Emi¬ 
nenz“ spielen. Achselzuk- 
kend sucht der Blick des 
Zeitungslesers die nächste 
Ueberschrift, die vielleicht 
interessantere Meldungen 
bringt. 

Dieses Desinteresse der 
breiten Massen an verschie¬ 
denen Vorgängen und Ent¬ 
wicklungen in fremden Län¬ 
dern war schon immer eine 
der Ursachen dafür, dass 
man eines Tages von irgend¬ 
einem Unheil, von einem 
Krieg, von einer Katastrophe 
überrascht wird. In einer 
Zeit, in welcher die Entfer¬ 
nungen aufgehoben sind, die 
Nachrichten - Uebermittlung 
im gleichen Augenblick des 
Geschehens erfolgt und nie 
mand sich sicher fühlen 
darf, wenn irgendwo die 
Heere aufeinanderstoesen, 
muss auch das Interesse an 
Entwicklungen wach gerufen 
werden, deren unmittelbarer 
Einfluss auf das eigene Le¬ 
ben nicht sofort erkennbar 
ist. 

Immerhin sollte die allen 
sichtbare Rivalität der Gross 
machte und ihre Bestrebun¬ 
gen um Einflussnahme zu 
der Ueberzeugung führen, 
dass die Vorgänge in Afrika 
selbst dann wichtig sind, 
wenn man sich die Namen 
der neuen Länder und ih 
rer Hauptstädte oder gar die 
Namen ihrer führenden Leu¬ 
te nicht leicht merken kann 
Man sollte die Frage stellen 
und zu beantworten suchen 
aus welchen Gründen wohl 
die Amerikaner, Franzosen 
Engländer, Belgier, Portugie¬ 


sen und manche anderer 
westlichen Staaten oder Chi 
nesen und Russen an diesen 
neuen und mitunter kleinen 
Staaten Afrikas ein so leben¬ 
diges Interesse zeigen, dass sie 
als die Verantwortlichen für 
die häufigen Revolten und 
Revolutionen genannt wer¬ 
den. Dass sich alle diese 
Mächte um Länder kümmern 
würden, die für sie ohne In 
teresse sind, dürfte wohl nie- 
man annehmen. 

Die Zahl der versuchten 
und gelungenen Umstürze 
ist allein schon alarmierend. 
In den letzten 5 Jahren wa¬ 
ren solche Aufstände und 
Staatsstreiche u. a. zu ver¬ 
zeichnen in: den beiden Kon¬ 
gos, Togo, Burundi, Sansi¬ 
bar, Zentralafrikanische Re¬ 
publik, Dahomey, Volta, Ni¬ 
geria, Senegal, Gabun, Gha¬ 
na, Buganda und Algier. Die 
Liste erhebt durchaus kei¬ 
nen Anspruch auf Vollstän¬ 
digkeit. 

Der Umschwung in Algier 
ist sicherlich für alle Län¬ 
der von grosser Bedeutung, 
denn die Beseitigung Ben 
Bellas hatte Wirkungen auf 
die internationale Politik. Ei¬ 
ner der lautesten afrikani¬ 
schen Politiker ist damit von 


der Rildfiäche verschwun¬ 
den, dessen aggressive Hal¬ 
tung gegen Israel noch in al¬ 
ler Erinnerung sein dürfte 
Durch den Sturz Ben Bellas 
wurde auch Nassers interna¬ 
tionale Position erschüttert, 
denn Ben Bella galt — ob 
mit Recht oder Unrecht se; 
hier dahingestellt — als ei¬ 
ner der engsten Mitarbeiter 
und eine der festesten Stüt¬ 
zen Nassers. Sicher ist, dass 
Nasser sich darum bemühte, 
Ben Bella aus seiner Lage zu 
befreien; die neuen Herren 
Algiers aber lehnten jede In¬ 
tervention zugunsten des ge¬ 
stürzten Diktators ab. Auch 
Tito dürfte sich in der glei¬ 
chen Richtung vergeblich be¬ 
müht haben. 

Die Revolution gegen Ben 
Bella beruhte wohl kaum auf 
der Intervention einer aus¬ 
ländischen Macht. Von ir¬ 
gendeiner chinesischen Ein¬ 
flussnahme konnte in diesem 
Fall keine Rede sein. 

Ebenfalls von einer weit- 
tragenden Bedeutung war 
der Sturz des Dr. Nkruma, 
dessen Herrschaft in Ghana 
für alle Zeiten gesichert er 
schien. Dieser an westlichen 
Universitäten erzogene und 
geschulte Staatsmann glaub¬ 


Shazar will Johnson besuchen 

Jerusalem. — Aus autorisierten Quellen des Aussen 
ministeriums stammt die Nachricht, dass Präsiden: 
Salman Shazar den Präsidenten der USA, Lyndon B 
Johnson, während eines privaten Besuches in Washing¬ 
ton aufzusuchen plant. Er teilte dem Kabinett mit, dass 
er auf seiner Rückreise von seinem bevorstehenden 
Besuch in Südamerika eine „private Visite“ in den Ver 
einigten Staaten abzustatten gedenkt. Das Kabinett be¬ 
schloss. während der Abwesenheit des Staatspräsiden¬ 
ten den Knesset-Präsidenten Kadisch Luz zum stellver 
tretenden Präsidenten zu ernennen. 

Für die Reise Salman Shazars und seiner Beglei- 
tung wurde tolgendes Programm festgesetzt: Uruguay 
vom 22. bis 27. Juni, Chile vom 27. Juni bis 4. Juli, Ar 
gentinien vom 4. bis 12. Juli, Brasilien vom 18 bis 27 
Juli. Präsident Shazar und seine Gattin werden in Uru¬ 
guay zwischen den Besuchen in Argentinien und Bra 
silien einige Tage der Erholung verbringen. (ITA) 


te sich stark genug, um in 
der internationalen Politik 
eine Rolle spielen zu können 
Er folgt in seinen Wunsch¬ 
träumen offensichtlich dem 
Vorbild Nassers und versuch¬ 
te, auf allen Hochzeiten zu 
tanzen, mit West und Ost 
nach Gutdünken zu verhan¬ 
deln und alle gegeneinander 
auszuspielen. Er ist an den 
starken Bissen, die er ein¬ 
zunehmen gedachte, ganz 
einfach erstickt. Andere feg¬ 
ten ihn fort, als er gerade 
auf Auslandstournee war 
und sich in Asien feiern 
liess. Alle seine Drohungen 
und politischen Manöver 
halfen nichts. Er hat ausge¬ 
spielt. jedenfalls vorüberge¬ 
hend. Was morgen sein wird, 
kann man nicht Voraussa¬ 
gen, besonders nicht auf dem 
afrikanischen Kontinent. 

Einige gegenüber dem We¬ 
sten skeptische Beobachter, 
die nicht unbedingte kom¬ 
munistische Gefolgsleute sein 
müssen, bestreiten die immer 
wieder behauptete Tatsache, 
dass das Rote Ohina die Rol¬ 
le eines , .Erzengels der Un- 
terwühlung“ auf dem afrika¬ 
nischen Kontinent spielen 
würde. Als im Kongo 1960 die 
Unruhen ausgebrochen wa¬ 
ren, die bis heute nicht auf¬ 
gehört haben, seien dort 
überhaupt keine Chinesen 
gewesen. Bisher habe keine 
westliche Macht die Anwe 
senheit von chinesischen 
Emissären im freien Kongo 
feststellen können. Man be¬ 
haupte nur immer wieder, es 
seien „chinesische Drahtzie¬ 
her“ am Werk. 

Als im Januar 1964 die 
chinesische Mission aus Bu¬ 
rundi auf amerikanisches Be¬ 
treiben ausgewiesen wurde 
habe sie nur aus sechs Per 
sonen bestanden. Anfang 
1966 sei die chinesische Bot¬ 
schaft aus der Zentralafri¬ 
kanischen Republik — eben¬ 
falls auf amerikanisches Be- 
treiben, wie die gleichen 
Quellen behaupten — ausge 
wiesen worden. Insgesamt 31 
Personen hätten das Flug¬ 
zeug bestiegen, unter ihnen 
Frauen, Kinder und Köche 


ähnliche Zahlen werden für 
andere afrikanische Länder 
angegeben und die Frage 
aufgeworfen: „Was müssen 

die Chinesen für Riesen an 
Schlauheit und Tatkraft 
sein, wenn so wenige von ih¬ 
nen ganz allein in einem 
fremden Land Revolution 
auf Revolution aus dem Bo 
den stampfen können“? 

Diese Kritiker suchen die 
ständigen Unruhen nicht auf 
ausländische Interventionen 
zurückzu führen, vor allem 
nicht auf chinesische, son¬ 
dern auf innere Schwierig¬ 
keiten, mit denen alle diese 
afrikanischen Länder zu 
kämpfen haben. Dieser Hin¬ 
weis dürfte richtig sein, 
schliesst aber durchaus nicht 
das Vorhandensein auslän¬ 
discher Einmischung aus In¬ 
soweit handelt es sich um-ei¬ 
nen, vielleicht unbeabsich¬ 
tigten Trugschluss. 

Heute wird man sich ge¬ 
nerell die Frage vorzulegen 
haben, ob die überraschende 
Freiheitsbewegung auf dem 
Schwarzen Kontinent nicht 
voreilig zu Entscheidungen 
geführt hat, die erst einer 
wirklichen Vorbereitung be¬ 
durft hätten. Zunächst ein- 

<Schluss auf Seite 2) 


KOLONIEN FUER 
NAZIOPFER 

New York. — Zwei neue 
Kolonien für Opfer der 
Naziverfolgungen werden 
in Israel von der Organi¬ 
sation für die jüdischen 
Opfer des Nazismus ge¬ 
meinsam mit der Jewisb 
Agency errichtet werden 
Der Boden für diese Sied¬ 
lungen, von denen die ei 
ne in der Nähe von Tel 
Aviv, die andere bei Hai • 
fa geplant ist, wurde von 
der Regierung Israels zur 
Verfügung gestellt In die¬ 
sen Kolonien werden Gar¬ 
tenhäuser mit Wohnun¬ 
gen von zwei, drei und 
vier Zimmern für insge 
samt 150 Familien gebaut 
(ITA) 
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Das afrikanische Chaos 


(Schluss von Seite 1) 

mal sind in einigen Fällen 
die unter Mitwirkung der 
ehemaligen Kolonialmächte 
und der UN gezogenen Gren¬ 
zen der neuen Länder will 
kürliche und künstliche Es 
wurde eine ganze Reihe von 
Kleinstaten gebildet, deren 
Lebensfähigkeit vom ersten 
Augenblick ihrer staatlichen 
Existenz an zweifelhaft er • 
scheinen musste. Man be 
rücksichtigte manche St am 
mesrivalitäten, um mögli¬ 
chen kriegerischen Ausein¬ 
andersetzungen auf diese 
Weise zu begegnen, übersah 
aber hierbei, dass dadurch die 
Kleinstaaten nicht lebensfä 
hgier werden, dass man sie 
weiter zerstückelt. 

Von den insgesamt 117 
Mitgliedern der Vereinten 
Nationen erscheint Israel 
nach der letzten Statistik der 
UN für die Bevölkerungen 
der angeschlossenen Staa¬ 
ten an 87. Stille. Zehn afri¬ 
kanische Länder haben we¬ 
niger Einwohner, unter ihnen 
z. B. Gabun mit noch nicht 
einer halben Million, und d&s 
bei einem Flächeninhalt, de** 
den Israels um mehr als 
das Zehnfache übersteigt. 

Auf die Gefahren, die eine 
Zerstückelung des afrikani¬ 
schen Kontinents mit sich 
bringen musste, ist schon 
vor Jahren von autorisierter 
Seite hingewiesen worden 
Ob diese Zerschlagung in 
Kleinstaaten einer Absicht 
der bestimmenden Gross- 
mächte entsprochen hat 
mag dahingestellt bleiben. 
Jedenfalls stellte sich sehr 
bald heraus, dass viele der 
neuen Staaten nicht lebens¬ 
fähig sind. 

Die Problematik der wirt¬ 
schaftlichen Kapazität die¬ 
ser Länder ist keinesfalls für 
die neuen Staaten typisch. 
Auch die alten afrikanischen 
Länder, unter ihnen vor al 
lern Aegypten, haben bisher 
nicht den rechten Anschluss 
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an das 20. Jahrhundert trotz 
ihrer Hochhäuser in Kairt 
und der Raketenwaffen ge¬ 
funden. Wenn ein so grosses 
und altes Land wie Aegyp¬ 
ten nicht imstande ist, ohne 
ausländische, amerikanische 
russische, chinesische, engli 
sehe oder sonst welche Hil- 
seine Wirtschaft aufzu 
tauen, mit welchem Recht 
kann man das von Gabun 
Togo, Kongo oder sonst wel¬ 
chem Land erwarten, das 
keine tausendjährige, oder 
auch nur hundertjährige Er¬ 
fahrung hat und dessen 
Grenzen nicht nach Wirt 
echaftlichen Notwendigkei¬ 
ten, sondern nach Gesichts 
punkten politischer Zweck¬ 
mässigkeit gezogen worden 
sind. — 

Bei der Bildung der afri¬ 
kanischen Staaten wurden 
durchaus nicht wirtschaftli¬ 
che Gesichtspunkte berück¬ 
sichtigt, obwohl zu jedem 
Zeitpunkt der Staatengrün¬ 
dung diese Frage aufgewor¬ 
fen war. Welche Zukunft 
kann ein Land haben, das 
nicht imstande sein wird, 
sich wirtschaftlich zu ent¬ 
falten, das nicht über die 
notwendigsten Mittel und 
Möglichkeiten zum Aufbau 
einer selbständigen Land¬ 
wirtschaft oder Industrie 
verfügt? Dosß noch ein 
schwarzes Land mehr seine 
Stimme in den UN abgeben 
darf, kann wohl nur schwer¬ 
lich der Inhalt einer natio¬ 
nalen Existenz sein. 

Man ist sich auch darüber 
im Klaren gewesen, dass es 
sich bei den meisten afrika¬ 
nischen Ländern nicht um 
Nationalstaaten* im eigent- 
licnen Sinne dieses alten Be¬ 
griffes handelt. Denn in den 
meisten Fällen fehlen sogar 
die charakteristischen Eigen¬ 
schaften einer Nationalität. 
Aehnlich wie die Völker In¬ 
diens haben auch die Afri¬ 
kaner keine gemeinsame 
Sprache und müssen sich zu 
ihrer gemeinsamen Verstän¬ 
digung der Sprache ihrer 
einstigen Kolonialherren be 
dienen. Bei einem Kongress 
afrikanischer Intellektueller 
der vor einigen Jahren in 
Italien stattgefunden hat, be. 
klagten die führenden Gei 
ster diesen spürbaren Mangel 
der gemeinsamen Sprache, 
da doch die Sprache eines 
der entscheidenden Binde¬ 
mittel zwischen den Men 
sehen ist, wenn auch nicht 
das alleinige. 

Ueberhaupt spielt die frü¬ 
here Kokmialzeit im Be 
wusstsein der Afrikaner eine 
grosse Robe. Letztlich sind 
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die Grenzziehungen zwischen 
den einzelnen afrikanischen 
Gebieten auch nur ein Erbe 
des Kolonialismus, der zu 
mindestens in seinen Anfän¬ 
gen die Grenzen seines 
„Schutzgebietes" willkürlich 
gezogen hat. Dass sich im 
Laufe von Jahrzehnten ein 
eigenes nationales Gefühl 
der Bevölkerung dieser Ge¬ 
biete herauskristallisierte 
kann nicht ohne weiteres 
unterstellt werden. 

In welchem Umfang der 
Einfluss der früheren Kolo¬ 
nialmacht trotz aller Kom¬ 
munistischen Interventionen 
und Infiltrierungen, die wir 
als vorhanden unterstellen, 
auch jetzt noch besteht er¬ 
gibt sich aus verschiedener 
Tendenzen und Entwicklun¬ 
gen. Am stärksten tritt die¬ 
ser Einfluss m den Gebieten 
und Staaten hervor, die vor 
mals unter französischer 
Herrschaft gestanden haben 
Die Franzosen haben überall 
die Tendenz gehabt, die ,,ko¬ 
lonialen*' Völker mit der 
französischen Sprache und 
Kultur vertraut, sie zu Fran¬ 
zosen zu machen. Ganz im 
Gegensatz hierzu haben die 
Engländer sich stets damit 
begnügt, dass die Kolonial¬ 
völker treue Untertanen 
sind, denen sie im übrigen 
überliessen, ob sie sich mit 
der englischen Kultur- und 
Vorstellungswelt bekannt ma¬ 
chen wollen oder nicht. Ein 
Anglisierungsprozess wurde 
bewusst nicht eingeleitet. 

Heute kann man beobach¬ 
ten, wie die Bestrebungen 
zunehmen, zu einer Koali¬ 
tion oder Zusammenfassung 
derjenigen Länder zu gelan 
gen, die ehemals unter fran 
zösiseher Oberherrschaft ge 
standen haben. Dass die 
Franzosen diese Bemühun¬ 
gen fördern, darf man als 
selbstverständlich unterstel¬ 
len. Darauf kommt es nicht 
an, wenn man sich mit den 
Ursachen gewisser Entwick 
hingen beschäftigen und aus 
einandersetzen will. Ohne zu 
einem abschliessenden Urteil 
gelangen zu können, dürfte 
eine der bewegenden Kräfte 
in der gleichen Erziehung 
und dadurch bedingten glei 
eben oder ähnlichen Einstel¬ 
lung zu gesellschaftlichen, 
staatlichen und ökonomi 
sehen Problemen zu suchen 
sein, wobei sprachliche oder 
kulturelle Bindungen zu¬ 
nächst ausser Betracht blei 
ebenso bedeutsamer Grand 
ben können. 

Ein weiterer, sicherlich 
für solche Anstrengungen, 
eine Staaten-Föderation zu¬ 
stande au bringen, liegt in 
den objektiven Sehwierigkei 
ten der Eigenstaatlichkeit 
von Ländern, die entweder 
geographisch au klein oder 
wirtschaftlich zu schwach 
sind, eine Eigenexistenz au 
führen. Ihrem Wesen nach 
begegnen wir hier einer Ten- 
denz, die »hält nur bei den 


Israel und Sowjetrussland 

Jerusalem. — Der sowjetische Botschafter Dimitri 
Schuwajin wurde auf sein Ersuchen von Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol zu einem „wichtigen Gespräch" 
empfangen. Wie verlautete, wollte er Israels Premier¬ 
minister mitteilen, dass die in grossem Masstab be¬ 
schlossene Wiederaufnahme der sowjetischen Hilfe 
für das neue Regime Syriens die Besserung der rus¬ 
sisch-israelischen Beziehungen nicht berühren würde. 

In politischen Kreisen wird auf die Bedeutung der 
zwischen Eshkol und Schuwajin geführten Unterre¬ 
dung verwiesen aus der sich entnehmen lässt, dass 
Sowjetrussland Israels Wunsch, die gegenseitigen Be¬ 
ziehungen zu verbessern, anerkennt. Gleichzeitig fiel 
es auch auf, dass bei einem zu Ehren des syrischen 
Ministerpräsidenten Jussef Zain im Kreml veranstal¬ 
teten Bankett der russische Regierungschef Kosygin 
die übliche Erwähnung Israels unterliess, als er für den 
Frieden in der Welt und in der mittelöstlichen Region 
eintrat. (ITA) 
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afrikanischen Ländern beob¬ 
achtet werden Kann. Die Bil¬ 
dung von mitunter sehr klei¬ 
nen und deswegen schwer le¬ 
bensfähigen Kleinstaaten be¬ 
gann nach dem Ersten Welt¬ 
krieg in Europa, als die Völ¬ 
ker von ihrem Selbstbestim¬ 
mungsrecht Gebrauch mach¬ 
ten, das ihnen der amerika¬ 
nische Präsident Wilson in 
seinen 12 Punkten verspro¬ 
chen hatte. Sehr bald sollte 
es sich jedoch zeigen, dass 
manche dieser neuen Staats¬ 
wesen nicht über die not¬ 
wendige Lebenskraft verfü¬ 
gen, nicht etwa allein des¬ 
halb, weil die von den be¬ 
nachbarten Grosemächten 
bedroht, bedrückt, aufgeso¬ 
gen oder überrannt wurden. 

Um diesen objektiven 
Schwierigkeiten zu begegnen, 
die bei echten Nattionaletaa 
ten mit einer gemeinsamen 
Geschichte, Sprache, Kultur 
und Interessensphäre ihrer 
Bevölkerungen aufgetreten 
waren, ging man bald zu ei¬ 
ner Zusammenfassung zu 
Sta&tenbünden, zu Allianzen 
zu Wirtschaftsgemeinschaf- 
| ten und anderen Formen ei¬ 
ner Kooperation über, um die 
auftretenden Probleme ge¬ 
meinsam und einheitlich lö¬ 
sen zu können. Der „Ost¬ 
block“ ist nicht mir ein poli¬ 
tisches Gebilde, das vom 
Kreml zur Durchsetzung des 
kommunistischen Systems ge¬ 
schaffen worden ist, sondern 
eine Art „rote europäische 
Wirtschafts - Gemeinschaft“ 
schon vor der Schaffung des 
westlichen Gemeinsamen Eu¬ 
ropäischen Marktes... 

Däe wahrscheinliche Lö¬ 
sung der grossen Schwierig¬ 
keiten auf dem afrikanischen 
Kontinent dürfte in der Zu¬ 
sammenfassung der vielen 
kleinen Län<ter zu Staaten- 
bünden hegen, die nach den 
verschiedenen massgeblichen 
ethnischen, nationalen, kul¬ 
turellen und wirtschaftli¬ 
chen Gesichtspunkten gebif 
det werden müssten Dast* 
sich hierbei die Einflüsse 
und Interessen der Gross 
machte oder anderer Länder 
nicht ausschalten lassen, mag 
bedauerlich sein, wird aber 
Immer als eine Tatsache hin. 
genommen werden müssen. 
Ob hierdurch der westliche 
Einfluss den östlichen über¬ 
steigt, ob sich die englische 
Politik gegenüber der fran¬ 
zösischen durchsetzt oder oV 


die Chinesen geschickter sein 
werden als die Russen, das 
lässt sich nicht Voraussagen 
Sie alle werden den afrikani¬ 
schen Völkern ihre Hilfe mit 
vielen Versprechungen anbie 
ten. Das entspricht dem 
„freien Wettbewerb*‘ auf dem 
Gebiet der internationaler 
Politik. 


Jedenfalls werden noch 
Jahrzehnte vergehen, bevor 
die afrikanischen Staaten je- 
ne Souveränität besitzen 
werden, die ihnen erst nach 
einer langen Entwicklung die 
freie Entfaltung ihrer Fähig¬ 
keiten und Möglichkeiten ge 
statten wird. — 
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HUSSEIN BRICHT MIT 
SCHUKAIRY 

Jerusalem. — König Hus¬ 
sein von Tr ans Jordanien for¬ 
derte in einer Rede über 
Radio Amman die Auflösung 
der von der UNRWA unter¬ 
haltenen Lager für arabische 
Flüchtlinge und die Einglie¬ 
derung der Lagerinsassen in 
den Ländern, die ihnen Ob¬ 
dach geboten haben. Er kün¬ 
digte seinen Bruch mit der 
Organisation für die Befrei¬ 
ung Palästinas an, die er als 
eine „Teroristen - Organisa¬ 
tion“ bezeichnete, gegen de¬ 
ren Mitglieder in Transior- 
danien strenge Massnahmen 
verfügt werden sollen. 

In israelischen Kreisen 
wurde die Erklärung Hus¬ 
seins als „realistische Ein 
Stellung* begrüsst, * 
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Israels Textil-Industrie 


Im Entwicklungsplan für 
da* Jahrfünft 1965—1970 «c 
vorgesehen, dass die Produk¬ 
tion der Spinnereien von 
Baumwolle und ihrem Ersatz- 
material 23—25 000 t errei- 
öhen soll. An Baumwollstof¬ 
fen soll die Produktion 90 
Millionen Meter erreichen, 
dementsprechend sollen auch 
die anderen Zweige der Tex- 
tii- und Bekleidungswirt¬ 
schaft angekurbelt werden, 
so dass bis 1970 die Produk¬ 
tion in diesen beiden Indu - 
striezweigen gegenüber dem 
Stand von 1962 verdreifacht 
werden soll. 

Das liesse sich nur bewerk¬ 
stelligen, wenn die Produk¬ 
tionskosten um 15—20 Pro 
«ent verringert würden. Bis 
zum Jahre 1970 müssten wei¬ 
tere 17.000 Arbeiter herange¬ 
zogen werden und zwar ca 
9.400 Facharbeiter, Direkto¬ 
ren und Akademiker und et 
wa 7.600 ungelernte Arbeits 
kräfte. Manche Zweige der 
Textilindustrie arbeiten be¬ 
reits zu zwei Dritteln für den 
Export. Da der Inlandsmarkt 
das wachsende Angebot nicht 
aufnehmen kann, muss die 
Textilindustrie für hohe Qua¬ 
lität sorgen, um auf Export¬ 
märkten konkurrieren zu 
können. Da geht es neben 
der Modernisierung der Fa¬ 
briken vor allem auch um 
entsprechende Ausbildung 
des Arbeiter - Nachwuchses 
Das betrifft auch die Ein¬ 
wandererorte, denn 38 Pro¬ 
zent der in der Texitlindu- 
atrie Beschäftigten befinden 
«ich bereits in den Entwick- 
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lungsbezirken, wo sie 22 Pro¬ 
zent der Industrieangestell¬ 
ten bilden. So weit ist die 
Verlagerung und Streuung 
der Industrie schon gediehen 
Momentan stehen die israe¬ 
lischen Fabriken hinter den 
europäischen und noch mehr 
hinter denen der USA an 
Produktions - Niveau zurück. 


Webereien mit zusammen 
4.5000 Webstühlen. Jetzt 
ringt sich langsam die Ten- 
denz durch, kleinere Webe¬ 
reien zusammenzufassen und 
gleichzeitig veraltete Web¬ 
stühle gegen neue auszutau 
sehen, die Produktions-Pro¬ 
gramme auf höhere Quahtät 
und moderne Musterung der 


Enfschaedigung für die Histadruf 

Wien. — Das österreichische Kabinett bewilligte die 
Summe von dreieinhalb Millionen Schilling, die der is¬ 
raelischen Arbeiter-Gewerkschaft Histadrut als legale 
Erbin des Hechaluz gezahlt werden. Der Hechaluz war 
die jüdische Pionier-Organisation, welche in Oester¬ 
reich vor dem Kriege Juden als Handwerker und Land¬ 
wirte auf die Auswanderung nach Israel vorbereitete 
und im Jahre 1938 enteignet wurde. 

Das Geld soll für den Bau eines Seminars für aus¬ 
ländische Studenten in Israel Verwendung finden. 

Gleichzeitig nahm das Kabinett ein Projekt an, das 
die Befriedigung der Ansprüche des Zentrums für er¬ 
benlose Vermögen vorsieht. Bisher verlautete nichts 
nichts über die Beträge oder die Nutaniesser. (ITAI 


Die Spinnereien Israels ha 
ben meist moderne, neue 
Maschinen, und hier hängt 
es von der technischen Lei¬ 
tung und der Geschäftsfüh¬ 
rung ab, ob die Produktion 
zufriedenstellende Ergebnisse 
zeitigt. 

Dagegen können die vielen 
kleinen Webereien mit oft 
veralteten Wehstühlen nicht 
so rentabel arbeiten wie gro¬ 
sse, modern ausgestattete 
Fabriken. Es gibt etwa 250 
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Ware umzustellen. Zusam¬ 
men mit hochwertigen Faoh- 
kräften in der Planung wer¬ 
den dann auch mehr Arbeiter 
beschäftigt werden können. 

Die Histadrut hat die Zu¬ 
sammenfassung der früher 
auf besondere Gewerkschaft« 
gruppen aufgeteilten Arbei¬ 
terschaft dieses Wirtschafts¬ 
zweiges in einen umfassen¬ 
den Kollektivvertrag für alle 
Zweige der Textilindustrie 
veranlasst, so dass für alle 
Arbeiter die gleichen Sozial- 
bedingungen und Lohntarife 
gelten. Momentan erstrebt 
die Gewerkschaft die Einset 
zung eines obersten Textil¬ 
ausschusses, an dem Vertre¬ 
ter der Regierung, der Indu 
striellen und der Arbeiter- 
schaff, teilnehmen und der 
befugt sein soll, Probleme de.* 
Produktion, der Vermark¬ 
tung, der Spezial- und der 
Nach wuchs-Ausbildung und 
dergleichen zu lösen. 

An der Industrie-Investi¬ 
tion im Jahre 1964 in Höhe 
von 470 Millionen IL, das 
waren um 8 Prozent mehr als 
im Jahre 1963, hatten Textii- 
und Bekleidungs - Fabriken 
einen Anteil vorn 16 Prozent 
mit 75,2 Millionen IL. 

Im Rahmen der Industrie¬ 
produktion des Jahres 1964 
lieferte die Textil- und Be¬ 
kleidungsindustrie (in die 
Preise des Jahres 1962 um ge 
rechnet) Waren für 1.023 
Millionen IL; das war eine 
reale Produktionssteigerung 
gegenüber dem Jahre 1963 
um 14,7 Prozent. Die Um¬ 
rechnung auf die Preise von 
1962 erfolgt, weil im Februar 
1962 die Abwertung des IL 
auf 3 IL pro US-Dollar statt¬ 
fand. 

Diese Abwertung hatte aber 
nicht die erhoffte grosse Ex¬ 
portsteigerung zur Folge. 
Den Grund dafür bildet ei¬ 
nerseits die erhöhte inlards- 
nachfrage, die dazu beitrug, 
in den letzten drei Jahren 
die Inlandspreise wesentlich 
zu heben, und andererseits 
wirkte sich auch die Libera- 
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listerung des Importes nicht 
so weit aus, dass sie eine 
ernstliche Bedrohung der nun 
weniger geschätzten eigenen 
Produkte durch die Konkur¬ 
renz der Einfuhrwaren her¬ 
vorgerufen hätte. Da Nach¬ 
frage und der Absatz im 
Inland ausreichend waren, 
fehlte der Zwang zum Ex¬ 
port. Nur etwa 20 Prozent 
der Produktion der Beklei¬ 
dungsindustrie wurde in den 
letzten Jahren exportiert. 

DIE KONFEKTIONS- 
BRANCHE 

Die Bekleidungsindustrie 
umfasst die Herstellung von 
jeder Art genähtem Kleid, 
nach Mass und in Konfek¬ 
tion. Hemden, Frauenkleider, 
Hosen, Anzüge, Regenmän 
tel, Ledermänteu etc Letzt¬ 
hin entstanden viele für Ex 
port produxiereode kleine 
Konfektionsbetriebe in Ent- 
wicklungsorten. Das ist zwa» 
für die erwünschte Streuung 
der Bevölkerung günstig, 
aber es erschwert die orga¬ 
nisatorische Erfassung dieses 
Produktionsnefcaet. 

In Israel gibt es heute 780 
Unternehmen der Beklei¬ 
dungsindustrie, in denen 
über 17.000 Arbeiter beschäf¬ 
tigt sind. In 365 Werkstätten 
sind nur 1—4 Arbeiter tätig, 
in 275 gibt ea 6-6 AngesteU 
te, und nur 141 Fabriken ar¬ 
beiten mit zehn oder mehr 
Angestellten. Da sich die Pro¬ 
duktion auf so viele kleine 
Werkstätten verteilt, stösst 
die Organisierung ihrer Ren¬ 
tabilität auf Schwierigkeiten. 
Bei einer so grossen Zahl 
kleiner Betriebe lassen sich 
Mechanisierung, Automati¬ 
sierung und Serien erzeugung 
in grossem Umfang keines¬ 
falls durchführen. 

Die zentralen Beratungs¬ 
stellen der Konfektionsorga¬ 
nisatoren und des Instituts 
zur Hebung der Arbeitspro¬ 
duktivität bemühten sich, 
trotzdem ein System schritt - 
weiser Automatisierung ein 
zuführen, um die Herstel¬ 
lungskosten zu senken und 
die Produkte der Nadelindu¬ 
strie für den Weltmarkt kon 
kurrenzfähig zu machen. 
Nach dem jetzigen Arbeitssy- 
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Washington und UNRWA 


Washington. — Die Senats¬ 
kommission für Flüchtlinge 
könnte die Fragen behan¬ 
deln, die sich aus der USA- 
Hilfe für die arabischen 
Flüchtlinge in Palästina er¬ 
geben. Diese Ankündigung 
machte der Präsident dieser 
Kommission, der demokrati¬ 
sche Senator Edward M 
Kennedy für Massachusetts, 
nach Erhalt von Meldungen 
dass die sogen. Armee für 
die Befreiung Palästinas Sol¬ 
daten nach Vietnam zu 
schicken plant, damit diese 
im Kampf gegen die USA- 
Truppen kriegerische Erfah¬ 
rungen gewinnen sollen. 

Der Senator bestätigte, 
dass seine Kommision eine 
Untersuchu ng über die Hilfs¬ 
tätigkeit der Vereinten Na¬ 
tionen in Aegypten, Libanon 
und Trans Jordanien durch- 
geführt habe. Zu den Proble¬ 
men, die hierbei berücksich¬ 
tigt wurden, gehört die Fra¬ 
ge der Hilfe für die UNRWA 
und die Verwendung von Lie¬ 
ferungen und Geldern durch 
Angehörige der Armee für 
die Befreiung Palästinas. Die 
Kommission sei von der Not¬ 
wendigkeit überzeugt, die 
Flüchtlingslisten zu rektifi¬ 
zieren und die Verteilung der 
Subsidien dieses UN-Büros 
für Projekte der Erziehung 
und Rehabilitierung den 
herrschenden Gegebenheiten 
anzupassen, so betonte er. 

Ein Sprecher des State De¬ 
partment erklärte, dass die 
USA-Regierung die Verein¬ 
ten Nationen ersucht hat, al¬ 
le die arabischen Flüchtlin- 


stem können beispielsweise 
fünf Regenmäntel pro acht¬ 
stündigen Arbeitstag herge - 
stellt werden, eine automati¬ 
sierte Werkstätte aber kann 
pro acht Arbeitsstunden zwölf 
solcher Regenmäntel liefern. 
Das gleiche gilt für die ande¬ 
ren Konfektionszweige. 


ge, die militärische Ausbil¬ 
dung erhalten, aus den 
UNRWA-Listen zu streichen. 

Diese Aufforderung des 
State Department an di 3 
UNRWA wird in politischen 
Kreisen als Antwort auf die 
Verlautbarung der Armee für 
die Befreiung Palästinas an¬ 
gesehen, dass arabische 
Flüchtlinge in Vietnam im 
Kampf gegen amerikanische 
Soldaten eingesetzt werden 
sollen. 

ECHO AUS JERUSALEM 

Jerusalem. — Israelische 
politische Kreise erklärten 
sich befriedigt, dass Wa¬ 
shington die UN ersucht hat, 
militärisch ausgebildete ara¬ 
bische Flüchtlinge aus der 
Liste der Hilfsempfänger 
auszuschHessen. Sie erinner¬ 
ten daran, dass Israel schon 
seit langem die UN auf die 
Notwendigkeit einer Revision 
der UNRWA -Listen hinweist 
und verlangt nat, dass die 
Hilfe an Mitglieder der El- 
Fat ach -Organisation und an¬ 
derer terroristischer Grup¬ 
pen aufhören muss. Sie be- 
grüssfeen die Tatsache, dass 
die Vereinigten Staaten, wel¬ 
che 70 Prozent des UNRWA- 
Budgets decken, das erste 
Land waren, dag „eine ge¬ 
rechte Massnahme“ eingelei¬ 
tet hat. 

OFFIZIELLE MELDUNG 

Washington. — Achmed 
Schukairy, der Leiter der Or¬ 
ganisation für die Befreiung 
Palästinas, ist laut offizieller 
Meldung Washingtons am 11. 
Juni mit dem Botschafter 
Nord Vietnams in Kairo zu¬ 
sammengetroffen. Wie es 
heisst, handelte es sioh um 
eine Besprechung über die 
Teilnahme von Mitgliedern 
der ,, Bef reiungs-Armee' ‘ am 
Guerillakrieg in Vietnam. — 
(ITA) 


Eigene Werkstätten 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung 
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Ereignisse dler Woche ^ Jahre „Chaj 

Tagung des Wdtkongresses 


u 


antworten hat- 


Bevor die Weltkonferenv 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses zu ihrer Tagung in Brüs¬ 
sel Zusammentritt, trafen 
»ich die Mitglieder der Süd- 
amerikanischen Executive zu 
einer Besprechung in Monte¬ 
video, die zu einem bedeuten, 
den Ereignis werden sollte. 
In einer Reihe von Resolu¬ 
tionen wurde zu den Tages- 
fragen und den politischen 
Problemen des jüdischen 
Volkes Stellung genommen. 
Dank und Anerkennung wur¬ 
den der uruguayischen Re¬ 
gierung ausgesprochen, deren 
klare und feste Haltung bei 
der Verteidigung der Rechte 
von Menschen und Völkern 
ein Beispiel für alle Natio¬ 
nen geliefert hat. Die Stel¬ 
lungnahme Uruguays im Zu¬ 
sammenhang mit einigen 
„Beschlüssen“ auf einer Kon¬ 
ferenz der prokommunisti. 
sehen Kräfte in Havanna 
wurde besonders lobend her¬ 
vorgehoben, in welcher Uru¬ 
guay eg als nicht statthaft 
abgelehnt hatte, auch nur 
die unbestreitbaren Rechte 
des jüdischen Volkes auf sein 
Vaterland zu diskutieren 
Die 12. Tagung der Süd- 
amerikanischen Exekutive 
des JWK wandte sich mit e<- 
nem Appell zum Frieden an 
alle Völker der Erde, die auf. 
gefordert werden, die erfor¬ 
derlichen Massnahmen zur 
Herstellung und zur Siche¬ 
rung de« Friedens zu ergrei¬ 
fen. 


Russlands die dortige Juden- 
heit noch immer leidet. 


Senator empfangen 


Auf da» immer erneute 
Auftreten nazistischer und 
antisemitischer Unruheherde 
in verschiedenen Ländern La¬ 
teinamerikas wurde erneut 
aufmerksam gemacht. Die 
Regierungen wurden auf ge- 
fordert, die notwendigen 
Massnahmen zu ergreifen 
um derartige Erscheinungen 
wirkungsvoll zu bekämpfen. 

Auch die schon zur Ge¬ 
wohnheit gewordene Erklä¬ 
rung und der dazu gehören¬ 
de Appell an die russische 
Regierung fehlte nicht, den 
Juden in Russland endlich 
die ihnen zustenenden Rech¬ 
te einzuräumen und die Un. 
gerechtigkeiten zu beseitigen, 
unter denen zur Schande 


Der brasilianische Senator 
Aaron Steinbruch (Rio de 
Janeiro), der an der Tagung 
der Weltkongress-Exekutive 
in Montevideo teilgenommer 
hatte, weilte zu einem Kur¬ 
zen Besuch in Buenos Aires, 
wo der Weltkongress zu sei¬ 
nen Ehren ein Mittagessen in 
den Räumen der Loge gab. 
Steinbruch, seit Jahren Mit 
glied der Exekutive des JWK 
gehört zu jenen Politikern, 
die es verstehen, ihre Lan¬ 
despolitik mit grosser Ener¬ 
gie und Entschiedenheit zu 
betreiben und dennoch gute 
und interessierte Juden zu 
sein. 

Steinbruch kann in seinem 
Wahlbezirk nicht mit vielen 
jüdischen Stimmen rechnen 
wofür ebenso politische wie 
soziologische Gründe massge 
bend sind. Er nimmt in Bra 
silien eine ungewöhnlich ge¬ 
achtete Stellung wegen der 
Gradlinigkeit seiner Politik 
und der Sauberkeit seine! 
Haltung ein, und sollte be 
reits vor längerer Zeit zu 
noch höheren Positionen als 
der eines Senators berufen 
werden. 

Bei diesem Essen, das ei 
nen intimen Charakter trug 
— es nahmen nur 10 Perso¬ 
nen teil —. begrüsste der 
Exekutivpräsident Dr Moises 
Goldman mit wenigen Wor¬ 
ten den Ehrengast, der dann 
einige interessante Einzelhei¬ 
ten von seinem Besuch in 
Russland berichtete. Dr 
Steinbruch w r ar als Mitglied 
einer brasilianischen Parla¬ 
mentsdelegation nach Russ¬ 
land gefahren, wo er keine 
Gelegenheit versäumte, um 
bei öffentlichen Empfängen 
und Unterhaltungen sich 
über die Lage der Juden zu 
informieren. Er tat das abei 
nicht etwa in versteckter 
oder „privater“ Form, son¬ 
dern gan z offiziell, sodass be ; 
den letzten Gelegenheiten, 
die sich ihm zur Vorlegung 
dieser Frage boten, die rus 
sischen Sprecher schon ga- 
nau informiert w^aren, w r as 


| sie ihm zu 
len... 

Jedenfalls bot die Möglich- 
keit, mit Senator Steinbiucli 
zu sprechen, eine interessan- 
^ te Gelegenheit zu einem Ge¬ 
dankenaustausch in Kleinem 
Kreis, wofür dem Kongress 
Dank gebührt. — 
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Literarische 

Notizen 


„Kixche und Israel' J 
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Herumreisende Nazis 


In letzter Zeit wurden 
Nachrichten über den Auf 
enthalt bekannter und lange 
gesuchter Nazigrössen und 
Verbrecher verbreitet, die 
sich zu einem Teil auf Infor¬ 
mationen stützen, die aus na- 
zistischen Quellen stammen 
Denn nach dem Grundsatz- 
Pack schlägt sich. Pack ver 
trägt sich, finden sich viele 
Nazis auch dazu bereit, ihre 
eigenen Gesinnungsgenossen 
zu denunzieren. Dass man 
dennoch gegenüber solchen 
Notizen Skepsis walten lassen 
muss, ist angeraten Denn 
mitunter dienen derartige 
Informationen nur dazu, um 
die wirklichen Fährten zu 
vertuschen. 

Ehemalige aktive Nazis gibt 
es überall, auch in Deutsch¬ 
land, wus nicht ohne Ironie 
hinzugefügt sei Aus ver 
schiedenen Gründei. sind 
nach dem Krieg und dem Zu- 
sammenbruch des Dritten 
Reiches besonders viele Ver¬ 
brecher in die südamerikani¬ 
schen Länder gekommen die 
sich hier meist unter falschen 
Namen niederliessen. Wie si¬ 
cher sich diese Leute gefühlt 
haben, ergibt sich eindeutig 
aus dem Fall Eichmann der 
hier zeitweise ganz offen un¬ 
ter seinem Namen lebte. 

Natürlich können sich alle 
diese Leute auch heute noch 
nicht sicher fühlen, denn of. 
fensichtlieh neigt die inter¬ 
nationale Politik — wenn 
auch reichlich spat dazu — 
die kriminellen Verbrecher 
(im Gegensatz zu den poeti¬ 
schen) auszuliefern, um die 
Wiederholung der Schrecken 
zu vermeiden, die sich w’äh- 
rend des letzten Krieges ab¬ 
gespielt haben. — 
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Vorstand AM1A 


ISRAEL-BRIEFMARKEN 


AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUS 
GABEN ZUM OFFIZIELLEN KURS 

AGENCIA FILATELICA 0FICIAL 
DEL ESTADO DE ISRAEL 

VIAMÖNTE 550, I. B — Bs. Aires, Rep. Argentina 


Der aus den Wahlen her. 
vorgegangene neue Vorstand 
der AMIA hat sein Amt über • 
nommen. Zum Präsidenten 
wurde Dr. Tobias Kamen - 
| szain, zum Generalsekretär 
I Hirsch Triw r aks gewählt, die 
I damit die beiden wichtigsten 
! Positionen einnehmen Beide 
I Herren sind in der Arbeit seit 
! vielen Jahren bewährt und 
haben dieselben verantwort- 


IlkcCer-T aschenbücher 


IN DEN LETZTEN WOCHEN SIND DIE 
FOLGENDEN BAENDE ERSCHIENEN: 


Nr 54: HERMANN KESTEN: Meine Freunde die Poe 

. ten Essays - 

Nr 55- JOYCE CARY Spiel ohne Ehre R/jman. 

Nr 56: FRIEDRICH SCHILLER: Pitaval Merkwürdi 
ge Rechtsfälhe 

Nr 57/58 59: GERALD R EITUN GER: Ausrottung der 
Juden Europas 1939—1945 

Nr 60. MARQUIS DE SaDE: Die Kastanienblüte und 
andere Erzählungen. 

Nr 61: DIE SIEBEN TODSUENDEN — Vierzehn Essays 

Nr. 63: ELIA KAZAN: Amerika — Amerika Roman 

Nr 64/65: HORST LANGE: Schwarze Weide. 

Nr 66 GEORGES BERNANOS: Ein böser J?raum 

Nr. 67: LEONHARD FRANK: Das Ochsenfurter Män 
nerquartett 


Es kosten: Einfachband DM 2.50 Doppelband DM 3,80; 
Dreifachband DM 4.80 


Bestellungen durch alle Buchhandlungen 


Kindler Verlag G.m.b.H., Milicaen 




Im 18. Jahre der Existenz des Staates Israel hat das 
Zentralcomite des Keren Hajessod in Argentinien be¬ 
schlossen, allen aktiven Mitarbeitern sowie den Beisteue- 
rern im ganzen Landf ein Diplom zu überreichen, um auf 
diese Weise deren Mitwirkung am Aufbau Israels anzuer¬ 
kennen. Diese Diplomaverteilung bildet einen Bestandteil 
des Aktionsprogramms im Jahre „Chaj“. 

Es ist beabsichtigt, im ganzen Lande Feiern und Ver¬ 
anstaltungen durchzuführen, bei denen diese Diplome als 
Ausdruck der Solidarität mit Israel überreicht werden sol 
len. 


liehen Positionen bereits in 
früheren Amtsperioden be 
kleidet. — 


Hospital Esra 


Das Jüdische Krankenhaus 
Esra in Buenos Ahes, eines 
der führenden Hospitäler der 
Stadt eröffnete die „Woche 
des Hospitals“, um zusätzli¬ 
che Mittel aufzubringen, wüe 
dies in den alljährlich durch¬ 
geführten Sonderaktionen 
der Fall ist. 

Uebei die Bedeutung die¬ 
ses Krankenhauses brauchen 
nicht viele Worte verloren zu 
werden, denn an dieser Stel¬ 
le wurden und werden lau 
fend die Informationen gege- 
ben, der für die breite Oef- 


fentlichkeit interessant sind. 
Der Wechsel in der Leitung 
hat sich auch auf den ärztli¬ 
chen Teil des Hospitals gün¬ 
stig ausgewirkt. In der Per¬ 
sönlichkeit des Herrn Profes¬ 
sors Dr. Jose Matusevich 
steht dem Hospital ein Direk¬ 
tor zur Verfügung, der sich 
nicht nur durch ungewöhn- 


Delegierte protestantischer 
Kirchen aus der Bundesrepu¬ 
blik Deutschland, den skan¬ 
dinavischen Ländern, Hol¬ 
land und der Schweiz haben 
vor kurzem in Rotterdam 
ein europäisches Regional- 
Comite „Kirche und Israel* 
gegründet. Die ersten Auf¬ 
gaben des Comites werden 
theologische Studien über die 
Bedeutung Israels und Un¬ 
tersuchungen darüber sein, 
inwieweit in biblischen Kom¬ 
mentaren, liturgischen An¬ 
weisungen und katecheti- 
ßchen Lehrbüchern noch an. 
tisemitische Tendenzen vor¬ 
handen sind. Weitere derar¬ 
tige Comites bestehen in 
Genf, Nordamerika und Eng¬ 
land. 


Todesnachricht 


In New York starb, 63jäh- 
rig, Professor Dr. Siegfried 
H. Müller, Professor für 
Deutsche Literatur an der 
Adelphia University in Gar¬ 
den City, L. I. Er stammte 
aus Berlin und schrieb 1949 
ein Buch über „Gerhart 
Hauptmann und Goethe* - . 


Weizmann-Pl atz in Rio 


In einem der schönsten 
Teile der Stadt Rio de Ja¬ 
neiro soll ein Platz nach Is¬ 
raels erstem Präsidenten 
Chaim Weizmann benannt 
werden. Eine Bronzebüste 
von Weizmann wird auf der 
Mitte des Platzes Aufstellung 
finden. Auf dem Platz befin¬ 
det sich der Palast des Gou¬ 
verneurs und die Anne- 
Frank-Schule. 


liehe Fachkenntnisse aus¬ 
zeichnet und einer der be¬ 
kanntesten Spezialisten auf 
seinem Gebiet in Südameri¬ 
ka ist, sondern gleichzeitig 
menschliche Qualitäten be¬ 
sitzt, die ihn für diesen Po¬ 
sten geeignet machen. 

Der „Woche des Hospitals* 
werden sicherlich auch von 
unseren Kreisen grosse Sym¬ 
pathien entgegengebracht, 
die sich in entsprechenden 
Beisteuerungen ausdrücker. 
werden. — 


Biblioteca Ciencia e Historia 
de las Religiones 


dirigida por MARSHALL T. MEYER 


G. STEPHEIn SPINKS: Introduccion a la Psicolo- 
gia de lo Religion. 

lEO BAECR: Lo esencia del Judaismo (Wesen 
des ludentums) 


Grandes Epocas e Ideas 
del Pueblo Judto 

I. IEJEZKEL KAUFMANN: La Epoca biblica 


II. RALPH MARCUS: La Epoca Helenistica 
III. GERSON D. COHEN: La Epoca Talmüdica 


IV. ABRAHAH S. HALKIN: La Epoca Judeo- 
Islämica 

. V. CECIL ROTH: La Epoca Europea 


VI SALO W. BARON: La Epoca Moderna 

Editorial Paldos Buenos Aires 


JUL10 A1SINSCHARF 

| JETTI AISINSCHARF geb. NADELREICH 

geben die VERMAEHLUNG ihrer Tochter 

LIANA mit Herrn ALFRED0 ROSENTHAL 

bekannt. 


Die Trauung findet s.G.w. am Sonnabend, den 25. 
Juni 1966, um 19 Uhr 30 in der Synagoge der Congre- 
gaeiön Israelita, Liber tad 785, statt. 


Lavalle 2574, 2° E, Buenos Aires 


LUACH—(KALENDER) 
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29 Siwan 

Sonnabend, den 18. Juni 

30. Siwan 

Schabbat: KORACH — Haftara: Jesaja, Kap. 66 

1. Tag Rasch Chodesch 
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2. Tag Rasch Chodesch 
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Dienstag, den 21. Juni 
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Mittwoch, den 22. Juni 

4. Tammus 
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Freitag, den 24. Juni 
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Sonnabend, den 25. Juni 

7. Tammus 

Schabbat: CHUKAS — Haftara: Richter, Kap. 11 

Sonntag, den 26. Juni 
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Donnerstag, den 30. Juni 
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Freitag, den 1. Juli 
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HEINES TAGESPROSA 

von HANS TRAMER 


j?afiEiiiierend und in ihrer 
hohen Geistigkeit immer von 
peuem bewundernswert ist 
die Journalistik: Heinrich 

Peines. Hat man ihn den 
Schöpfer und Lehrmeister 
der modernen deutschen 

Journalistik genannt, so be¬ 
weist die Lektüre seiner Zei¬ 
tungsaufsätze, wie recht man 
mit dieser Bezeichnung hat¬ 
te. Der Einfallsreichtum und 
die Herstellung von Bezie 
hungen zwischen z. T. entle¬ 
genen Gegenständen ist un 
übertreff lieh! Da hat uns 
jetzt Michael Mann — verse¬ 
hen mit einer fein deuten- 
ten Einleitung mit einem aus¬ 
führlichen Kommentar — 
Heines ,, Zeitungsberichte 
über Musik und Malerei** 
erstmalig in ihrer Original¬ 
gestalt zugänglich gemacht 
(Insel-Verlag, Frankfurt aM 
1964). Es ist ein ganz köstli¬ 
cher Genuss, diese achtzehn, 
hi der Zeit von 1821—1847 
entstandenen, Stücke im Zu¬ 
sammenhang zu lesen. Sie 
sind hauptsächlich in Paris 
und für die Allgemeine Zei¬ 
tung in Augsburg, jedenfalls 
für Cotta, geschrieben und 
zeigen ganz und gar, in je¬ 
dem und allem den genialen 
Schriftsteller Heine, den 
scharfen, nicht selten bissi¬ 
gen Satiriker, den zuweilen 
sogar die Grenze überschrei, 
tenden Polemiker, den stets 
genau treffenden Formulie- 
rer, den ergötzlichen Fabu- 
lierer, der jeden Anlass und 
jedes Mittel aufgriff, dem 
keine Blosse entging, dessen 
Kunst eben — aber auch des¬ 
sen Macht und Gewalt — 
sein Wort war. das so man¬ 
chen erzittern liess. 

Heine ist in der Tat ein 
Virtuose des Wortes. Seine 
Phantasie und der Reichtum 
seiner Assoziotionen tiberra 
gen alles, was vor ihm und 
nach ihm als deutsche Ta¬ 
gesprosa Bestand hatte. In¬ 
sofern hat er zwar Nachah- 
mer, aber Schüler eigentlich 
nur im französischen Be 
reich gefunden Was er mit 
seiner Kunst des sprachli¬ 
chen Ausdrucks vermag, was 
er manchmal lediglich durch 
Umstellung eines Wortes zu¬ 
stande bringt, das lässt nur 
die eine Bezeichnung zu- es 
ist meisterlich! So wenn er ' 
seinem Bericht über die ..Ge¬ 
mäldeausstellung in Paris* 
(1831) von Jean Victor 
Schuetz sagt: ,.Er malt gut 
ist aber nach meiner Ansicht 
kein guter Maler**, da ist in 


diesem einen Satz schon sei¬ 
ne Anerkennung und seine 
Kritik enthalten. Oder in 
seiner 1843 geschriebenen Be¬ 
sprechung der ,,Musikali¬ 
schen Saison in Paris“ fin¬ 
det er folgende Charakteri¬ 
sierung des Pianisten und 
Komponisten Henri Herz 
(1803—1888): Er ..glänzt nur 
noch durch seinen schönen 
Concertsaal, er ist längst todt 
und hat kürzlich auch gehei- 
rathet. 

In seinem im gleichen Jah 
re verfassten Aufsatz ,,Indu 
strie und Kunst** kommt, als 
ein Beispiel hier angeführt, 
nicht nur die stets wache so¬ 
ziale Einstellung Heines, 
sondern auch sein Vermögen 
der sprachlichen Anschau¬ 
lichkeit zum Ausdruck, wenn 
er erzählt: „Die Eröffnung 
der beiden neuen Eisen bah-, 
neu, wovon die eine nach 
Orleans, die andere nach 
Rouen führt, verursacht hier 
eine Erschütterung, die jeder 
mitempfindet, wenn er nicht 
etwa auf einem sozialen Iso¬ 
lierungsschemel steht. Die 
ganze Bevölkerung; von Paris 
bildet in diesem Augenblick 
gleichsam eine Kette, wo ei¬ 
ner dem andern den elektri¬ 
schen Schlag mittheilt.“ 

An einer anderen Stelle 
sind es die Kostüme auf den 
Gemälden, „um Darstellun¬ 
gen aus der Zeitgeschichte 
und aus dem gewöhnlichen 
Leben zu begünstigen“, über 
die er seine Bemerkungen 
macht. Dabei lässt er. um ei¬ 
ne hübsche Geschichte er¬ 
zählen zu können, seinen 
Unmut über den modernen 
Frack aus Der „hat wirklich 
so etwas Grundprosaisches, 
dass er nur parodistisch in 
einem Gemälde zu gebrau 
chen wäre. Noch unlängst 
stritt ich deshalb mit einem 
Philosophen aus Berlin, einer 
Stadt in Preussen, welcher 
mir die mystische Bedeut- 
samkeit des Fracks und die 
naturhistorische Poesie sei¬ 
ner Form erklären wollte. Er 
erzählte mir nämlich folgen¬ 
den Mythos: Der erste 
Mensch sey nicht unanstän¬ 
dig kleidlos, sondern ganz 
eingenäht in einem Schlaf- 
rock erschaffen worden, und 
als nachher aus seiner Rip- 
pe das Weib entstand, sey 


auch vorn aus seinem Schlaf¬ 
rock ein grosses Stück ge¬ 
schnitten worden, welches 
dem Weibe als Schürze die¬ 
nen musste, so dass der 
Schlafrock durch jenen Aus¬ 
schnitt ein Frack wurde und 
dieser in der weiblichen 
Schürze seine natürliche Er¬ 
gänzung fand. Trotz dieser 
schönen Entstehung des 
Fracks und seiner poetischen 
Bedeutung einer Ergänzung 
der Geschlechter, kann ich 
mich doch nicht mit seiner 
Form befreunden; auch die 
Maler theilen mit mir diese 
Abneigung, und sie haben 
sich nach malerischen Ko¬ 
stümen umgesehen.“ Das ist 
Heine! Unvergleichlich — als 
Spötter als Fabulierer, als 
Kritiker seiner Zeit und der 
Zustände in „Berlin, einer 
Stadt in Preussen**! 

Keinen Zweifel lässt Heine 
aufkommen an seiner politi¬ 
schen Einstellung. Er ist ein 
Mann des Volkes und ein 
glühender Verehrer der Frei¬ 
heit Delacroix’ Bild von der 
Julirevolution („Die Freiheit 
auf den Barrikaden“) veran 
lasst ihn, das Gespräch „ei¬ 
ner kleinen Karlistin“ mit 
ihrem Vater wiederzugeben. 
Als die Kleine hört, die bis 
zur Hüfte entblösste Frau 
mit der roten Mütze, der 
Flinte in der einen und einer 
dreifarbigen Fahne in der 
anderen Hand sei die Frei¬ 
heitsgöttin. sagt sie: „Papa 
sie hat auch nicht einma' 
ein Hemd an*, — worauf der 
Vater antwortet: „Eine wah¬ 
re Freiheitsgöttin. liebes 
Kind, hat gewöhnlich kein 
Hemd, und ist daher sehr er¬ 
bittert auf alle Leute, die 
weisse Wäsche tiagen.“ 

Zehn Jahre später, in .lern 
Aufsatz über „Volks- und 
Kunstleben in Paris“ yom 
Dezember 1841 wird Heine 
noch deutlicher. Vor den 
Weihnachtsausstellungen der 
Kaufläden interessieren ihn 
nicht so sehr die ausgestell¬ 
ten Luxus- und Kunstsachen 
als vielmehr das Publikum. 
Dessen Gesichter aber findet 
er „so hässlich ernsthaft und 
leidend, so ungeduldig und 
drohend, dass sie einen un¬ 
heimlichen Contrast bilden 
mit den Gegenständen, die 
sie begaffen, und uns die 
Angst anwandelt, diese Men¬ 
schen möchten einmal mit 
ihren geballten Fäusten 


plötzlich dreinschlagen, und 
all das bunte, klirrende Spie • 
zeug der vornehmen Welt 
mit sammt dieser vorneh¬ 
men Welt selbst gar jämmer¬ 
lich zertrümmern! Wer kein 
grosser Politiker ist, sondern 
ein gewöhnlicher Flaneur 
der sich wenig kümmert um 
die Nuance Dufaure und 
Passy, sondern um die Mie¬ 
ne des Volkes auf den Gas¬ 
sen, dem wird es zur festen 
Ueberzeugung, dass früh oder 
spät die ganze Bürgerkomö¬ 
die in Frankreich mit sammt 
ihren parlamentarischen Hel¬ 
denspielern und Com parsen 
ein ausgezischt schreckliches 
Ende nimmt und ein Nach¬ 
spiel aufgeführt wird, wel- 
ches das Communistenregi- 
ment heisst!“ Einige Zeilen 
nachher fügt er dem noch 
hinzu: „Die Propaganda des 
Communismus besitzt eine 
Sprache, die jedes Volk ver 
steht: die Elemente dieser 
Universalsprache sind so ein¬ 
fach, wie der Hunger, wie 
der Neid, wie der Tod. Das 
lernt sich so leicht!“ 

Es ist hier nicht der Ort. 
auf Heines Kunsttheorie ein¬ 
zugehen. Michael Mann tut 
das in sehr eindringlicher 
und überzeugender Weise in 
seinem Einleitungsessay und 
in dem ausserordentlich sorg 
fältig gearbeiteten Kommen¬ 
tar (in dem wir nur einen 
Fehler — auf S. 238 — gefun¬ 
den haben). Ueber Heines 
Kunstauffassung und seine 
persönliche. ja subjektive 
Haltung Künstlern gegen¬ 
über ist schon viel geschrie- 
i ben worden. Fest gehalten zu 
j werden verdient, dass Mi 
! chael Mann mit Nachdruck 
i zu beweisen sucht, dass Hei- 
I »es Urteile in Kunstdingen 
j jedenfalls frei von persönli¬ 
chen Motiven waren und auf 
echten Ueberzeugungen be¬ 
ruhten. 

Für uns sind in dem hoch¬ 
interessanten Buch noch ein 
paar andere Dinge von Reiz. 
1836 beschreibt Heine den 
Einweihungsball des neuen 


xvothschildpalastes in Paris 
Da ist alles anwesend, was 
Rang und Namen hat. wobei 
„die Frauen aber mehr durch 
Schönheit und Putz“ impo 
nierten. Was den Palast mit 
seinen Dekorationen betrifft 
fährt er fort, „so ist hier al¬ 
les vereinigt, was nur der 
Geist des 16. Jahrhunderts 
ersinnen und das Geld des 
19. Jahrhunderts bezahlen 
konnte; hier wetteiferte der 
Genius der bildenden Kunst 
mit dem Genius von Roth¬ 
schild**. Ueberhaupt Roth¬ 
schild, alle „Capacitäten“ 
weiss er um sich zu versam¬ 
meln, „nur die Poesie, die 
französische wie die deut¬ 
sche, ist durch keine lebende 
Grösse repräsentiert in der 
Gunst des Herrn von Roth¬ 
schild; derselbe liebt nur 
Shakespeare, Racine, Goe¬ 
the, lauter verstorbene Dich¬ 
ter, verklärte Geister, die 
aller irdischen Geldnoth ent¬ 
rückt sind.“ 

Natürlich nimmt neben 
vielem, vielem anderen auch 
: Felix Mendelssohn-Bartholdy 
seinen gebührenden Platz in 
diesen Aufsätzen über Musik 
und Malerei ein. In dem Ar¬ 
tikel über „Kirche- musik“ 
(1842) stellt er Rossinis 
„Stabat“ und Mendelssohn« 
Oratorium „Paulus“ gegen¬ 
über. Mendelssohn kreidet er 
seinen politischen und reli¬ 
giösen Konformismus wie¬ 
der an. Bei dieser Gelegen¬ 
heit aber wird er ganz deut¬ 
lich. Er schreibt: „Der Him¬ 
mel bewahre mich g*egen ei¬ 
nen so verdienstvollen Mei 
ster wie der Verfasser des 
Paul-'s hiedurch einen Ta¬ 
del aussprechen zu wollen, 


] und am allerwenigsten wird 
! es dem Schreiber dieser Blät¬ 
ter in den Sinn kommen, an 
der Christlichkeit des er- 
i wähnten Oratoriums zu mä- 
! kein, weil Felix Mendels- 
! sohn-Bartholdy von Geburt 
1 ein Jude ist. Aber ich kann 
doch nicht unlassen darauf 
hinzudeuten, dass in dem Al- 
iter, wo Hr. Mendelssohn in 
Berlin das Christenthum an¬ 
fing (er wurde nämlich erst 
in seinem dreizehnten Jahr 
getauft), Rossini es bereits 
verlassen und sich ganz in 
die Weltlichkeit der Opern* 
musik gestürzt hatte.“ 

Was das Verhältnis Hei¬ 
ne / Meyerbeer angeht, so 
wurde schon angedeutet, 
dass Michael Mann — mit 
guten Argumenten — ver¬ 
sucht, die persönliche Note 
•aus Heines Kritik an dem 
Schaffen Meyerbeers zu eli¬ 
minieren. Er meint, „Heine 
hatte keine persönliche Ursa¬ 
chen, sondern er suchte nach ; 
solchen, um seine Abkehr von 
Meverbeer zu legitimieren/* 
Er beweist das mit biographi¬ 
schen Zusammenhängen. Für 
ihn ist eindeutig, dass Hei¬ 
nes scharfe (und schliesslich 
doch oft sehr persönlich ge¬ 
färbte) Kritik an Meverbeer 
„jedenfalls nicht als das 
Werk persönlicher Interes¬ 
sen, sondern gereifter Ueber- 
zeugungen“ aufgefasst wer-* 
den darf. 

Wie dem auch sei, Michael 
Mann hat sich mit der Her¬ 
ausgabe dieser: Heineschen 
Tagesaufsätze ein ausseror¬ 
dentliches Verdienst erwor¬ 
ben. Es ist ein köstliches 
Buch, das er uns geschenkt 
hat, voll Anregung. voll 
Witz, voll der tiefen Bedeifc 
tung, die der grosse Schrift¬ 
steller Heinrich Heine allem 
zu geben verstand, was sein6 
Feder hervorbrachte. 


J. P. LANDSBERG 


HOTEL LAGO 

Cas. Correo 34 — Rio CebaHos — Cördoba 

PRECIO COMPLETO S 750.— 


COMUNICADO DE 


kfÜh ‘Panificaciön Goldstern’ 

da Geldstein y Cia. 


\£rREGISTRA0A & 


VERSICHERUNGEN JEDER ART 
Bme. MURE 430 V. Of. 550 


T.E.: 30 14 7 4 


CATECA S.A. 

Directorio 5555 Buenos Aires 

T. E. 68.1017/18 y 1264 

SUAVANDAR 

el calzado legitimo de espuma de goma 

DEIN HOBBY 
DEINE SPARKASSE 

Israel-Briefmarken 

Beratung durch: 

STAMPS CENTER 

94 Allenby Rd. — TEL AVIV — P.O.B. 4444 


Literarische Preise 

New York. — Der Roman 
von Meyer Levin „Mut*- wur- 
de vom Jüdischen Nationa¬ 
len Wohlfahrts-Ausschuss als 
bestes Buch von jüdischem 
Interesse in englischer Spra¬ 
che für das Jahr 1965 mit ei¬ 
nem Preis von 400 Dollar ans. 
gezeichnet. Einen mit der 
gleichen Summe dotierten 
Preis für das beste englisrh*- 
Euch über die Gedankenwelt 
des Judentums für sein Werk 
„Höchste Freiheit'* erhielt 
Rabbi David Polish. und der. 
ebenfalls 400 Dollar betra¬ 
genden Jugendpreis Bett 
Schechter für sein Buch 
„Die Affäre Drevfus“. 

Der Preis von 500 Dollar 
für das beste Buch über die 
Märtyrer-'des Nazismus wur¬ 
de Zosa Szajkowski für seine 
Analyse des deutsch-französi¬ 
schen Beziehungen in den 
Jahren 1939 bis 1945 zuge¬ 
sprochen. Weitere mit rund 
250 Dollar bemessene Preise 
gelangten ferner zur Vertei¬ 
lung. (ITA) 

Graeberfunde 

Tel Aviv. — Bei Tiberias 
wurde bei Strassenbauten ei¬ 
ne Reihe von Gräbern frei¬ 
gelegt, die aus der Zeit der 
Patriarchen stammen sollen 
Man fand Speerc, Bogen und 
anderes Gerät, kann sich je¬ 
doch bisher nicht die Exi¬ 
stenz der Gräber erklären, 
weil keine Siedlung an die¬ 
sem Ort bekannt war. 


A NÜESTROS CLIENTES Y AMIGOS: 

Se estä vendi:ndo, snrpresivamente, un pan eon una etiqueta semejante a 
la difundida por la mar a GOLtkTEIN, con el evidente propösito de confundir 
a los consumidores misuiieando su aulenticidad. 

Por lo tanto: ;TENGAN CUIDADO! Cuando compren el exquisite pan 
GOLDSTEIN exrkin ünicamente el que exhibe la etiqueta autentica, con la 
palahra GOLDSTEIN impresa, como marca registrada. Solo asi tendrän la certeza 
de su genuinidad y de aöquirir un pan de excelente ealidad. 

Imitar etiquet-s es facil. LO QUE NADIE PUEDE HACEK Es IMITAR EL 
DELICTO.' O SABOR DEL PAN GOLDSTEIN. 

No permitan tampoco que los confundan asi; con el argumento de que co- 
rresp-nde a nuestra marca, les ofrecen un pan sin etiqueta. FIJENSE BIEN. La 
eti u*fa d he decir GOLDSTEIN. SI NO DICE GOLDSTEIN ES UNA BURDA 
IMITACION. Rechäcenla! 

ESTADO DE ISRAEL 4339-41 (Antes Lavalle) — T. E. 86-2754 
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K dt Judo 4» IM 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Am XXVH. — Nt um 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 


Rabtno Hanns Harf T. K. 72-3180 

Sina^oga Chaim Weizmann ARCOS £219 

Secretaria: ARCOS £319 — T. E. 78-0281 y 78-89« 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

gohabbos KORACH 
Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache. 

Sonnabend vormittags: 9 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 29 

Gemeinschaftsveran. 

staltung mit Bet Israel: 

Am kommenden Mittwoch, 
den 22. Juni, findet um 21 
Uhr im Gemeindehaus Cra 
mer 2070 eine Veranstaltung 
mit Bet Israel statt, bei der 
eine neue Nummer der „ge¬ 
sprochenen Zeitung“ heraus- 
gegeben wird. Die Referenten 
sind: Frau Maria Herzfeld — 
eine bekannte und bestens 
informierte Journalistin — 
über das Thema „Argentini¬ 
sche und südamerikanische 
Politik“; Herr Hermann 
Goldschmidt — Präsident der 
uns befreundeten Gemeinde 
„Achdus Jisroeh 4 — über das 
Thema „Wie werde ich Ju¬ 
de und wer kann Jude wer¬ 
den“ und Herr Mar c Turkow 
— Generalsekretär des Con 
greso Judio Mundial — über 
das Thema: „Auf dem Wege 
zum Jüdischen Weltkongress 
in Basel“. — Wir erwarten 
sehr viele „Leser* ‘ oder „Hö¬ 
rer“ dieser interessanten 


Nummer unserer Monatszei¬ 
tung, die wie immer auf ho 
hem Niveau stehen wird. — 


Geldern. Zu erreichen unter 
T. E. 78-7625 und 78-0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 


Gemeinschaftlicher 
Teenachmittag der 
Frauengrupp*: 


Am Mittwooh, den 2*. Juni, 
veranstalten um 16 Uhr im 
Gemeindehaus Vidal 2049 die 
Frauengruppen von Bet Isra¬ 
el, Culto israelita de Belgra- 
no und der NCI einen ge 
meinschaftlichen Teenach¬ 
mittag, bei dem Frau Carlo- 
ta Caro einen Reisebericht 
mit Lichtbildern über ihre 
letzte grosse Reise geben 
wird. Wir erwarten die Mit¬ 
glieder und Freunde der drei 
angeschlossenen Frauengmp 
pen, die auoh in dieser Form 
ihren gemeinsamen Zielen 
dienen wollen. 


Hinweis für unser* 
Mitglieder: 


Wir bitten höflich, stob bei 
eingetretenen Sfcerbefällen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 


Gottesdienste 
Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekonomie in 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koeefcer - 
übernimmt Her Siegfried van 


Keren Kajemet Lejisrael 


Das Landesdirektorium fordert alle Juden Argen¬ 
tiniens auf, sich an dem grandiosen Projek t zu beteili¬ 
gen, in Israel einen Wald „JAAR ARGENTENA* auf 
den Namen der 


Republik Argentinien 


zu pflanzen. 

Eh sind besondere Diplome mit argentinischen und 
israelischen historischen Motiven angefertigt worden. 
Jeder, der mindestens zehn Bäume pflanzt, wird ein 
solches Diplom erhalten. 

Die Beteiligung von Institutionen und Einzelper¬ 
sonen mit einem Hain von 500 oder 1000 Bäumen wird 
mit einer bronzenen Tafel, die den Namen des Spen 
ders trägt, am Eingang zum Wald verewigt werden. 

Es ist eine Ehrenpflicht, Argentinien in Israel 
durch die Pflanzung einiger Bäume zu ehren. 


Asoriaciön Filantröpica Israelita 

Wohltaetigkeitsfest 


IM SAVOY HOTEL (Collao Ecke CcraaaHo) 


SONNABEND, DEN 25. JUN119(6 


2 Orchester — Modenschau Martin Allberg — 
j£jf a _ Bar _ Tanz — Abendessen um 21 Iw 

EINTRITTSKARTEN: CANGALLO 1479 1. Stock 
Tel.: 40-9535 und 40-4900 


HAMIDRASCH 


BETH 

CERR1TO 774 
GEBETZEITEN: 

Sohabbos KAURACH 
Freitag, den 17. Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 18. Juni: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend Raschi Schi 
ur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 50 
Ausgang: 17 Uhr 29 

Wochentage: 

Sonntag bis Freitag, Scha¬ 
charis 7 Uhr. 


ASOCIACION RELIG10SA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Sohabbos KAURACH 
Freitag, den 17. Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 18. Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 29 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis: 

Uhr 30, Montag bis Freitag 
Schacharis 6 Uhr 30; Sonn 
tag bis Donnerstag, Minchoh 
16 Uhr 45. 

TRAUUNGEN 
Diesen Sonntag um 16 Uhr 
30 finden in unserer Synago¬ 
ge die Trauungen von Ruth 
Rothschild und Leopolodo 
Bermann und Elena Salo 
mon und Alfredo Rothschild 
statt. 

FRAUENGRUPPE: 

Diesen Schabbos, 18. Juni, 
beginnt s.G.w. unser Damen 
Schiur unter Leitung von Frl. 
Noemi Fleischmann, in der 
Wohnung von Farn. Fleisch 
mann, Nahuel Huapi 2504 
Beginn 16 Uhr 15. 
FRAUENGRUPPE ARCI — 
FRAUENGRUPFE 
MISRACHI — BELGRANO 
Die genannten Gruppen 
werden das bereits von der 
Frauengruppe ARCI ange¬ 
kündigte gemütliche Beisam¬ 
mensein gemeinsam durch¬ 
führen. Auf Initiative der Da¬ 
men des Misraohi wird ein 
neuer Israel-Film gezeigt 
werden. Wir versprechen Ih¬ 
nen einen interessanten und 
gemütlichen Nachmittag, am 
Mittwoch, den 22. Juni, um 
16 Uhr 30 in Moldes 2449. — 
Kein Unkostenbeitrag! Gäste 
herzlichst willkommen! 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 — Tel.: 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT 17.—18. JUNI: 

Freitagnachmittag: Abend¬ 
gottesdienst 19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes, 
dienst 8 Uhr 30. Ansprache. 
TEENACHMITTAG DER 
FRAUENGRUPPEN NCI, 
BET ISRAEL und CULTO 
ISRAELITA: 

Am Mittwoch, den 22. Ju¬ 
ni, um 16 Uhr findet ein Tee- 
Nachmittag im Gemeinde¬ 
haus des Culto Israelita de 
Belgrano, Vidal 2049. statt 
Frau Cariota Caro gibt ei¬ 
nen Reisebericht mit Licht¬ 
bildern 

„GESPROCHENE 

ZEITUNG“: 

Am Mittwoch, den 22. Juni, 


KEHILLA 


PASTEUR 

T. E. 47-M* 
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Die JücBeche Gemeind* Toa Buenoe Awee 

fordert alle deutsehspreebenden Juden emt de» 
KehiDa als Mtglieder oder Protektoren beisutre- 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird aulgeior¬ 
dert Mitglied su werden. . — _ 

Es Ist die Pflicht eines feden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633. 1. Stock. 


um 21 Uhr im Bet Israel. Es 
sprechen Frau Maria Herz¬ 
feld, Herr Hermann Gold- 
sohmidt und Herr Marc Tur¬ 
kow. 

CONFITERIA: 

Unsere Confiteria ist an 
folgenden Tagen geöffnet: 
Montag ab 19 Uhr, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und 
Sonntag ab 15 Uhr, Freitag 
und Sonnabend geschlossen 
Reichhaltiges Küchenbuffet, 
kalte Platten. Ausrichtung 
von Geburtstagen, Festlich- 
keiten jeglicher Art. 
STRICKNACHMITTAG: 

Unsere Damen treffen sich 
jeden Mittwoch nachmittags 
ab 15 Uhr zu praktischer 
Handarbeit oder zu vergnüg¬ 
ter Unterhaltung. 
PINGPONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Don¬ 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 
JUGENDGRUPPE: 

Am Sonntag treffen wir 
uns um 21 Uhr zu gemütli¬ 
chem Beisammensein. Mon¬ 
tagabend Ping-Pong. — Lei¬ 
tung Teo Wiersch. 

GRUPO JUVENIL: 

Bet Israel invita a inscri- 
birse al Campeonato de Tenis 
de Mesa que comienza el 20 
de Juni 1966 a realizarse en 
el lugar de inscripcin Cframer 
2060. ~ 

DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 9.30—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielski 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gr© 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

MisrachiFrauen 

gruppeBelgrano 

Nach zwanzigjähriger in¬ 
tensiver Tätigkeit unserer 
Gruppe, sowohl in kultureller 
als auch materieller Bezie¬ 
hung, fand wiederum am 1. 
Juni unser diesjähriger gro¬ 
sser Tee statt. Zu diesem 
Zweck stellte uns die Liber- 
tad-Gemeinde liebenswürdi¬ 
gerweise ihre Räume zur Ver¬ 
fügung. Wir möchten nicht 
verfehlen, auch an dieser 
Stelle hierfür unseren herz¬ 
lichen Dank auszusprechen. 

Ueber Erwarten gross war 
die Besucherzahl, auch Da¬ 
men der Israel-Botschaft so¬ 
wie Daunen anderer Organi¬ 


sationen waren anwesend. 
Die Bewirtung der Gäste an 
festlich geschmückten Ti¬ 
schen erfolgte ausschliess¬ 
lich unter der Regie der 
Kom missionsmit glieder. 

Der Erlös des Kartenver¬ 
kaufs, der Tombola und be¬ 
sonders grosszügiger Spenden 
ermöglichen uns die Beendi¬ 
gung unseres Projekts in 
Beer Schewa, so dass wir be¬ 
reits an eine neue Aufgabe 
herantreten können. 

Wir erwarten auoh weiter¬ 
hin das grosse Interesse für 
unsere wichtige Arbeit von 
unseren Freunden und Gön¬ 
nern, denen wir zu grossem 
Dank verpflichtet sind. 




ein, mit um auf diese gr< 
Reise zu gehen und 
Schönheiten so vieler Ländo* 
kennen zu lernen. Es wird 
ein interessanter, anregendem 
Abend sein. (Unkosten bei¬ 
trag). 


5 Gen 
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Die Einbeitskampagac 
teilt mit: 


DIE WIZO-GRUPPE 
„HANNA SZENBS" 
veranstaltet am Donners¬ 
tag, den 30. Juni, um 20 Uhr 
30 im Salon der NCI, Arcos 
2319, einen Kulturabend, an 
dem ein Ton-Farbfilm „La 
vuelta al mundo en 41 dias“ 
vorgeführt wird. Der Film 
führt uns nach Japan Hong 
kong, Thailand, Indien, Ita¬ 
lien, Deutschland und Eng¬ 
land. 

Wir laden unsere Freunde 


DIE „ZWEITE GENERA- 
TIOPT MOBILISIERT sich 

auch in unserem Sektor für 
die Arbeit des Keren Haje#* 
sod, um im Jahre Jai ihrer 
Verpflichtung naohzukom- 
men. Nach dem ersten 
sehr interessant verlaufenen* 
Abend in einem Privattiau», 
fanden sich eine Anzahl jün¬ 
gerer Menschen zu einer Sit« 
zung ein und beschlossen di'9 
Bildung eines „Subcomit6s d# 


(Fortsetzung der Verein»- 
nachrichten auf Seite 7) 


a. c. I. B. A. 

ARAOZ 2854 


(J. K. fi.) 

TeL 71.9059 — 72.2725 


TRADITIONELLER BRIDGE-TEE DER 
BRUDER. UND SCHWESTERNSCHAFT 


MORGEN SONNABEND, den 18. Juni, ab 18 Ohr 
NACHMITTAGS-CAFE — KALTES ABENDBROT 
RESTLICHE KARTEN AN DER TAGESKASSE 
(8. Vereinsnaohriohten) 


r 


0ic Heufechen fiamnterspiele 


im Schauspielhaus Buenos Airs© 

Intendant: REINHOLD K. OLSZEWSKI 


Von Bergamo 
bis morgen früh 


ff 


<< 


WIK BITTEN 


Die Administration der 
Jüdischen Wochenschau 
bittet Herrn 


GUSTAV0 KAHN 

früher Avda. del Tejar 
und Herrn 

ADOLFO PINS 

früher Quesada 
um Angabe der neuen 
Adresse unter Tel. 83-2613 
zwecks Weiterlieferung der 
Zeitung. 


MODERNE COMMEDIA DELL* ARTE 

von DIETER WALDMANN 

Inszenierung: Karl Vibach, 
mit Fritz Nydegger und Fritz Kost 

PREMIERE: Dienstag, den 21. Juni — 21 Uhr 
VORSTELLUNGEN: Donnerstag, den 23. Juni um 18 
Uhr 30; Freitag, den 24. Juni, um 18 Uhr 30; Sonn¬ 
abend, den 25. Juni, um 18 Uhr 30, Sonntag, den 
26. Juni, um 15 Uhr 30. 

VORVERKAUF: Täglich von 11—14 Uhr und 17—20 
Uhr im TEAXÄO ODEON, Esmeralda 375. T.E. 45-3591. 


UNSERE LESER 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch mache« zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betraget 
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LA SEMANA ISRAELITA 
PueyrredÖD 2190* 1* i*q. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von min ..aus 

nachstehender Abrechnung. In 
Wartung Ihrer Quittung begrüase 
ich Sie 

* (Name) , J 

.. .. •• *•; .. •• .. .. .. •• . • •• 

(Adresse) 

N B.: Wir bitten. Einzahlungen «u 
richtec an: LA SEMANA LSRAE- 
UTA. 


Jahr 1965: 


mn 500. 


I. u. 2. Quartal 1066: m/n 
Jahr 1966: , 


m/a 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe. 
hung des Abono-Preisea wegen de» 
Steigerung aller Drudckosten voib*. 
halten. — 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Gemeinden und Vereine 



(Fortsetzung der Veredns- 
' »oehrichten von Seite 6) 


f 1 * 

Mt Kit: 


sod, uni im Iäk ^ 

Verpflieht^J 1 ai . i,w ' 
men. Nach 
sehr interessanf 6m 

»«ä,äs; 



M dU) 

Tel 71 .9059 — 72.2725 


BWDfiE-TEE DER 

nestebwühaft 


^en 18. Juni, ab 16 Ohr 
kaltes Abendbrot 

r Tageskasse 

'hrichten) 


Ib »egunda generaciön del 
comitt centrocuropeo“. 

Wir hoffen, dass die Men 
ichen, die in kurzer Zeit die 
»stitutionellen Funktionen 
tinnehmen müssen, mit ihrer 
Arbeit Erfolg haben werden 
ind richten auch an dieser 
Stelle den Appell an alle 
ungen Akademiker und 
Kaufleute nicht nur zu 
rürdigen Selbetbesteuerem, 
andern auch zu aktiven Mit 
ir beitem der Eönheitskam- 
>agne zu werden. 

DAS ZENTRALEURO- 
PAEISCHE COMITE 
fersucht ales, um die ihm 
rom Oomite Central gestellte 
Aufgabe einer 54prozentigen 
Erhöhung (3 Mal Chaj) des 
fcjüftotfngens in diesem Jahre 
w ermöglichen. Alle unsere 
ihrenam fliehen Mitarbeiter 
laben zugesagt ihre Arbeit 
su verstärken und unsere 
freunde von der Notwendig, 
ceit einer würdigen Erhö¬ 
hung zu überzeugen und be 
londers neue Beisteuerer zu 
gewinnen. Wir können mit 
Genugtuung feststellen, dass 
unser Comitö — wie immer 
— harmonisch zusammen ar¬ 


beitet und neue Mitarbeiter 

gefunden hat, die für den 
Keren Hajessod arbeiten wer¬ 
den. 


es UpAC I 8 A 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 9059 — 72-2725 


KULTURKOMMISSION: 
(Voranzeige) 

Mittwoch, den 29. Juni um 
21 Uhr in unserem Heim 
Konferenz unseres ehemali¬ 
gen Präsidenten über das 
Thema: ,,Der Humorist und 
das Leben“. — Halten Sie 
sich diesen Abend frei, der 
besonders interessant zu wer¬ 
den verspricht. 

BHRIDGE-TEE der 


BRUDER- UND 
SCHWESTERNSCHAFT: 


Morgen Sonnabend, den 18. 
Juni, findet ab 16 Uhr in un¬ 
serem Heim der traditionelle 
Bridge-Tee statt. Bemüht, 
dem Wunsche vieler unserer 
Mitglieder und Freunde zu 
entsprechen, wird ausser dem 
Cafe-Gedeck ab 16 Uhr ge¬ 
gen 20 Uhr ein kaltes Abend 
brot gereicht werden. 

Restliche Eintrittskarten 
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COMITE CENTROEUROPEO 
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EU GOHEN FUE H0NRAD0 MEDIANTE LA 
PLANTACION DE UN BOSQUE 


Buenos Airse 
K. 0L8ZEWSKI 


;rgamo 
n früh“ 


IA DELL' ARTE 

ALDMANN 


irl Vibach. 
und Fritz Kost 


- 21 Uhr 
Juni um 18 
for 30; Sonn- 
nntag, den 


f und 17-20 
T.E. 45-2591. 


Tao«. — En un pequeno va- 
lle entre las colinas de Ju- 
dea, cerca de Taoz, se ha 
jpiantad© un bosque de 15.000 
ärboles en honor de Etti Co¬ 
hen, el höreo nacional, que 
im ano aträs fuera captura- 
dc per las autoridades sirias 
jpoi desempenar tareas secre- 
W> para Israel y finalmente 
ahcrcadc en Damasco. ES bos¬ 
que es una contribuclön de 
un eomitc ptiblic© en memo¬ 
ria de Eli Cohen, presidido 
jkmt ei Sr. Y. Rothschild, Al- 
calde de Jolön (lugar de re- 


sidencia de la familia de Elt 
Cohen). 

En la ceremonia participa- 
ron el Prestdente de la Kne- 
set, Sr. K. Luz y el Vicepre- 
sidente Sr. Y. Yeshayau, el 
Ministro de Comunicaciones 
Sr. E. Sasson; el Rabino 
Principal Itzjak Nissim y re- 
presentantes de la Asocia- 
ciön de Inmigrantes de Egip 
to. El Sr. Jacob Tsur hizo uso 
de la palabra en nombre del 
KKL. La esposa del difunto, 
Sra. Nadia Cohen, descubriö 
la placa recordatoria. 


AUS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich der Barmizwah- 
leier Van Pedro Flat wurde 
durch seine Mitarbeit, zu¬ 
sammen mit seiner Cousine 
Feria, der Betrag von 6.130.— 
Pesos für den KKL gesam¬ 
melt; auf seinen Namen wer¬ 
den Bäume in Israel ge 
pflanzt. 


3SER 


Bei der Familie Mofses und 
Sara Lieht wurden anlässlich 
der Brüh Mi Iah ihres Sohnes, 
Leonardo Ismaei — $ 2.000- 
«agnneten des KKL durch 
die Mitarbeit von Herrn Car¬ 
lo* Schloss, gesammelt; das 
»»paar Licht wird diese 


Summe auf $ 3.000— ergän¬ 
zen, um das Kind im ,,Sefer 
Hajeled 4 * einzutragen. 


Unser 


Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei Jeder Gelegenheit 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon _ Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weitstem 
64 2966 Sra. Lubascher 
54.3209 Frl. Wertheimer 
48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


vreil* re 


frbo» 



bitte M 55U 


Tief betrübt, erhielten wir die schmerzliche 
Nachricht vom Ableben unseres alten Wegge¬ 
fährten und Freundes, Herrn 


Hermann Wolffsohn 


des ersten Praesictenten unserer Organisation, 
der in Berlin im Alter von 75 Jahren verstarb. 


Er hat sich durch seine Taetigkeit am Be¬ 
ginn unserer Emigration bleibende Verdienste 
erworben. Wir werden sein Andenken in Ehren 

halten. 


1 üM • 


Der Vorstand der 
THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 


Buenos Aires, kn Juni 1966. 


sind noch morgen ab 15 Uhr 

an der Kasse erhältlich. Wir 
wünschen unseren Bridge- 
Tee-Freunden einen recht 
angenehmen Nachmittag und 
Abend. 

TENNIS: 

Unsere „Torneo a la Ame- 
ricana“ wurden am Sonntag 
beendet und sind bereits alle 
Teilnehmer bei der Berech 
nung ihrer Gewinnchancen. 
Während unseres schon an- 
gekiindigten ,,Aßados“ wird 
die Preisverteilung stattfin¬ 
den. Am gleichen Tage wird 
unsere Tenniswand einge 
weiht, an welcher alle Spieler 
die Möglichkeit haben wer¬ 
den, eifrigst zu trainieren 
und sich zu verbessern. 

Wir erwarten alle unsere 
Freunde am 19. Juni in Ban- 
field mit gutem Appetit und 
in bester Stimmung, und wir 
hoffen, dass wir einen ange¬ 
nehmen Tag dort verbringen 
werden. Bitte Bestecke mit¬ 
zubringen. 


DAS JUGENDDEPARTA¬ 
MENT TEILT MIT: 


Ausflug während der 
Winterferien nach Miramar: 

In der Woche der Winter¬ 
ferien veranstalten wir unter 
Leitung von Prof. Leön Lang 
einen Ausflug nach Miramar. 
Wir werden in der Colonia 
Robin Hood wohnen. Eine 
Neuerung besteht darin, dass 
diese Ferien in Gemeinschaft 
mit Lamroth Ilakol veran¬ 
staltet werden. Auf diese 
Weise tun wir den ersten 
Schritt zu einer gemein¬ 
schaftlichen Arbeit. Kosten, 
einschliesslich Fahrt 4 tag- 
liehe Mahlzeiten, Instruktore 
für 8 J /& Tage — $ 7.500.— A 1 
ter zwischen 12 und 18 Jah¬ 
ren. Schreiben Sie Ihre Kin 
der ein. 


Theater In der Aciba: 


Einen grosen Erfolg hatten 
wir mit unserer Theatervor¬ 
stellung am letzten Freitag 
Wir können mit Befriedi¬ 
gung sagen, dass das neue 
Ensemble seine „Misiön 4 ' er¬ 
füllt hat. Zum weiteren Er¬ 
folg trug besonders das En¬ 
semble Teddy-Jorge und der 
Jugendchor bei. Allen Betei. 
ligten unsere Glückwünsche 
und auf eine baldige Wieder¬ 
holung. 


Fusb&ll In LIFA: 


Diesen Sonntag beginnt 
das Turnier. Wir erwarten 
viele „hinchas 1 *, um unsere 

Mannschaft anzuspomen _ 

Zeit und Spielfeld können Sie 
in unserer Secretaria unter 
der Nummer 72-2725 nach 
18 Uhr 45 erfahren. 

Internes grosses Turnier: 

In den ersten Julitagen be¬ 
ginnt dieses Turnier. An 
demselben können nicht nur 
Jugendliche teilnehmen, son¬ 
dern auch solche, die es nicht 
mehr sind. Die Spieler wer¬ 
den in Gruppen eingeteilt, 
um jedem die Möglichkeit zu 
geben. Der Name des Tur¬ 
niere ist „Sesquieentenario“ 
zu Ehren der 150jährigen 
Wiederkehr des Unabhängig- 
keitstages der Argentinischen 
Republik. 


Die Einschreibungen kön- 
hen bereits vorgenommen 
werden. 


Training der 
Korbballmmmtschafi: 


\SRü h 





AMEN AB AR 2972 — Capital 
Am kommenden Sonntag, 
den 19. Juni, beginnt nun¬ 
mehr die diesjährige Meister¬ 
schaft, zu der sich einige 
neue Institutionen einge¬ 
schrieben haben ein Beweis, 
dass die LIFA von Jahr zu 
Jahr an Bedeutung gewinnt 
Allerdings stellt die Beschaf¬ 
fung der Sportplätze (mit er. 
he blichen Kosten) die Lei¬ 
tung der LIFA vor schwieri¬ 
ge Probleme und das ur¬ 
sprüngliche Ziel eines eige¬ 
nen Sportgeländes für die 
jüdische Jugend muss mit 
erneuter Energie vom gesam 
ten Jischuw durchgeführt 
werden. 

In der Division A spielen d 
Mannschaften, während die 
Division B mit 11 Mann¬ 
schaften in Zone Norte und 
Sud auf geteilt wurde. 

Die erste Runde sieht fol¬ 
gende Begegnungen vor: 
Sportplatz Fenix: 

Bet Israel — CASA 
Maccabi — SIJA 
Sportplatz Liniers: 

Caja Populär — Bialikia 
D. Wolffsohn — BAMI 
Soprtplatz Lamadrid: 

Th. Herzl — Shalom 
Bet Am, Lands — AIA 
Sportplatz All Boys: 

Aciba — Macabi Hazair 
Bar Kojba — J. Weizmann 
Sportplatz CASA: 

NCI — J. N. Bialik 
Beginn um 13.15 bew. 14.45 
Uhr. 


Das jüdische Gewissen erwacht 


Jerusalem. — Achtund¬ 
zwanzig spanische Juden, die 
seit der spanischen Inquisi¬ 
tion noch insgeheim lose Ver- 
bindungeh mit dem Juden¬ 
tum unterhielten, haben be¬ 
schlossen, nach Israe 1 auszu- 
wandern, und sind in Haifa 
eingetroffen, bb handelt sich 
um vier Familien, die ge¬ 
zwungen worden waren, zum 
Katholizismus überzu treten. 
Sie kamen aus Palma de Ma 
llorca und gehören zu einer 
Gruppe von vierzig Familien, 
die noch auf ihren Transport 
nach Israel warten. 


Die Auswanderung dieser 
Juden wurde vom „Verband 
der gerechten Konvertiten 
zum Judentum 4 in Gemein¬ 
schaft mit der Jewish Agen¬ 
cy organisiert. 

Die neuen Einwanderer be¬ 
gaben sich von Haifa aus un¬ 
verzüglich in die für sie ir 
Ness Ziona vorbereiteten 
Wohnungen. Sechzehn Män¬ 
ner dieser Gruppe weiden 
beschnitten werden und so 
zum Judentum zurückkeh¬ 
ren, dem ihre Vorfahren vor 
nahezu 509 Jahren gewaltsam 
entrissen worden sind. 


baükojoa 


Gorriti 3951 — T. E 87-7559 
HEIM 


Der Umbau in unserem 
Heim wird dieser Tage fertig¬ 
gestellt und dann wieder un¬ 
seren Mitgliedern für sämtli¬ 
che Aktivitäten übergeben 
werden. 

TISCH-TENNIS 
Im Torneo der Federaciön 


Jeden Mittwoch ab 18 Uhr 
30 spielen die Mädels unter 
Leitung von Mario Pino 
Tannenbaum und zwei Spie¬ 
lern von Hacoaj, die sich 
freundlicherweise zur Verfü¬ 
gung gesteltl haben. Wenn 
Sie Interesse haben, so sind 
noch einige Plätze frei. 


Salon fuesball In der 

Hebraica: 


Die Mannschaft „Cadetes“, 
die uns beim Turnier in der 
Hebraica vertritt, spielt mor¬ 
gen Sonnabend gegen die 
starke Mannschaft S. Hebrai¬ 
ca. Es ist absolut notwendig, 
dass alle kommen, um die 
Unselige anzufeuern, damit 
sie sich gut klassifizieren. Al- 
60 morgen um 16 Uhr in der 
Hebraica. 


Der 43 jährige Francisco 
Mila, der Leiter der Gruppe, 
erklärte: „Wir wussten seit 
Generationen in meiner Fa 
milie, das* wir Juden waren, 
obwohl wir keinen 3 ad* sehen 
Gottesdienst besuchten und 
die jüdischen Feiertage nicht 
hielten. In Wirklichkeit ahn- 
ten wir bis vor wenigen Wo¬ 
chen nichts vom Jom Kip¬ 
pur, aber trotzdem fühlten 
wir uns als Juden, und wir 
sind stöiz, Juden zu sein. Wir 
haben vor unserer Einschif¬ 
fung in Marseille zum ersten 
Mal eine Synagoge besucht. 4 * 

Er erzählte, dass ihr jüdi¬ 
sches Bewusstsein erwachte, 
als sie in der spanischen Te- 


levesion Bildberichte über 
Israel sahen. Der Entschluss 
sich in Israel anzusiedeln, 
entsprang einer Begegnung 
mit einem zu Besuch in Spa¬ 
nien weilenden Arzt aus Tel 
Aviv, namens Dr. Cofino der 
sich für sie interessierte und 
mit der vorerwähnten Orga¬ 
nisation in Jerusalem die 
Verbindung aufnahm. Diese 
sandte ihren Präsidenten, Dr. 
Ben Zeew, nach Palma de 
Mallorca, der sich vergewis¬ 
serte, dass sie wirklich direkt 
von Juden abstammten und 
den Wunsch hegten nach Is¬ 
rael auszuwandern Die Jew* 
ish Agency kümmerte sich 
um den Transport und die 
Bereitstellung von Wohnun¬ 
gen. 

Campoe Garcla der auch 
dieser Gruppe zugehört, be¬ 
richtete, es gebe heute in 
Spanien eine halbe Million 
von Marranen, die sich ih¬ 
res Judentums bewust sind 
und in ihrer Mehrzahl nach 
Israel wandern möchten. 
„Wir sind nur die erste Wel¬ 
le einer grossen Bewegung 4 ', 
fügte er hinzu. (ITA) 


Spanische Briefmarke 


Argentina de Tenis de Mesa 
konnte unser Spieler Jose 
Ganc als Kampeon hervor ge¬ 
hen. Alberto Lipinsky hat 
den 4. Platz belegt und wur¬ 
de im Kämpeonat der Ka¬ 
detten Subcampeön. 


BINHEITSKAMPAGNE: 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der, baldmöglichst ihren Bei¬ 
trag zur Einheitskampagne 
zu leisten. 


Madrid. —- In Spanien ist 
eine Post marke mit dem Hof 
der historischen Synagoge 
von Toledo erschienen. Die 
Tageszeitung „ Ho ja del Lü 
nes 41 erklärte in einem Leit¬ 
artikel, die neue Marke sei 
„den jüdischen Brüdern ge¬ 
widmet 4 '. Man schreibt die 
Herausgabe dieser Briefmar¬ 
ke der Tendenz der Regie¬ 
rung zu, den nicht kathoü- 
ßchen Konfessionen und da¬ 
bei auch den Juden eine grö¬ 
ssere Toleranz zu zeigen. 


Für die zionistische Idee 


Toronto. — Die 66. Jahres¬ 
konvention des R&bbinerver- 
bandes beschloss, die Aktivi¬ 
täten der konservativen Be¬ 
wegung in Israel zu verstär¬ 
ken und zu diesem Zweck 
neue Institutionen zur För¬ 
derung der Kultur und Er¬ 
ziehung zu gründen. Die 
Konvention billigte das Werk 
der zionistischen Bewegung 
in den letzten 70 Jahren und 
unterstrich die Verbunden¬ 
heit des konservativen Ju¬ 
dentums mit der zionisti¬ 
schen Sache. (ITA> 


1 i 


18 Jahre Israel bedeuten Lehm: CHAJ! 

★ 

1948 

LEBTEN IN ISRAEL 

650.000 Personen 
HEUTE: 

2 . 600.000 

Auch dieses ist ein Werk des Keren Hajessod 

Deshalb: EMHEITSKAMPAGNE! 


COMITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPAftA UNIDA (Keren Haiessed> 

Sarmiento 2376. III. — T. E. 47-3820 
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Hauptstadt Jerusalem 


Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Kabinett nahm in seinei 
wöchentlichen Sitzung einen 
Vorschlag an, dass die Kon¬ 
takte zwischen der Regierung 
und ausländischen Gesand¬ 
ten nur in Jerusalem statt¬ 
finden sollen. Den Vorschlag 
machte Aussenminister Abba 
.Eban, der die Wichtigkeit 
den Status Jerusalems ,als 
Hauptstadt Israels zu wah¬ 
ren“. Die meisten Gesandt¬ 
schaften der grossen Länder, 
einschliesslich der diplomati¬ 
schen Vertretungen der Ver¬ 
einigten Staaten, Englands 
und der Sowjetunion, haben 
ihren Sitz ausserhalb Jerusa¬ 
lems. 

Eban schlug ebenfalls vor. 
dass alle internationalen 
Kongresse und alle mitunter- 
nationalen Ereignissen zu¬ 
sammenhängenden Sitzungen 
in Jerusalem abgehalten wer¬ 
den. Er kündigte an, dass er 
auch die Knesset ersuchen 
werde, keine Sitzung parla¬ 
mentarischer Kommissionen 
ausserhalb Jerusalems anzu¬ 
beraumen. Das Kabinett bil¬ 
ligte die Vorschläge des Au¬ 
ssen ministers und beschloss 
gleichzeitig, eine Sonderkom¬ 
mission zur Ausarbeitung der 
Einzelheiten zu emenen, da¬ 
mit Jerusalems Stand als 
Hauptstadt erhalten bleibt. 
Ferner wurde beschlossen, 
Premierminister Levi Eshkol 
nach Rückkehr von seiner 
Reise durch verschiedene 
afrikanische Länder die Re 
aktivierung einer ministeriel¬ 
len Kommission zu übertra¬ 
gen, welche die Aufgabe ha¬ 
ben soll, alle Zweige der Re¬ 
gierung. die ihren Sitz noch 
ausserhalb Jerusalems haben, 
in die Hauptstadt zu verle¬ 
gen. 

Ein weiterer Kabinettsbe 
Schluss bezog sich auf den 
Erlass von Bestimmungen 
fiir die Wiederbeisetzung der 
sterblichen Ueberreste von 


im Ausland verstorbenen 
Personen in Israel, nachdem 
Gesundheitsminister Israel 
Barzilai berichtet hatte, dass 
die Zahl der Anträge auf sol 
che Ueberführungen in letz¬ 
ter Zeit zugenommen hat 
Die Regierung ernannte eine 
Kommission zur Ausarbei¬ 
tung der betreffenden gesetz¬ 
lichen Vorschriften, deren 
Mitglieder die Minister Bar¬ 
zilai (Gesundheit), Zorach 
Wahrhaftig (Religion^ und i. 
S. Schapiro (Justiz) sind. 

Der Stellvertretende Mini 
sterpräsident Sapir infor¬ 
mierte das Kabinett, dass der 
frühere Generalstabschef der 
Israel-Armee. General Mosche 
Dajan, der heute Mitglied 
der Knesset ist, keine Er¬ 
laubnis hat, auf seiner Reise 
nach Südvietnam, wohin er 
al6 Korrespondent des „Maa 
r iW‘‘ geht, die israelische Uni 
form zu tragen General Da¬ 
jan ist israelischer Reserve¬ 
offizier. Wie Sapir in seiner 
Eigenschaft als Stellvertre¬ 
tender Verteidigungs-Mini¬ 
ster hinzufügte, ist der Ge 
brauch der Uniform den Mit¬ 
gliedern der Reserve nur mit 
der speziellen Erlaubnis des 
israelischen Generalstabes 
gestattet, und Dajan hat 
diese Bewilligug nicht einge¬ 
holt. Aussenminister Eban 
ergänzte diese Mitteilung 
durch den Hinweis, dass die 
Reise Dajans nach Südviet- 
nam ohne Fühlungnahme 
mit dem Aussenministerium 
und ohne Anfrage bei der 
Regierung bewerkstelligt wur¬ 
de. Daher müsse die Regie 
rung die Verantwortung für 
diese Reise oder irgendeine 
Sache, die in ihrem Verlauf 
geschrieben oder getan wer¬ 
de, im vorhinein ablehnen 
Voraussichtlich wird die Re¬ 
gierung in dieser Angelegen 
heit in der Knesset befragt 
werden, wo Eban wahrschein 
lieh eine ähnliche Antwort 
geben dürfte. (ITA) 


Bericht aus Lemberg 

London. — Vertrauenswürdige Touristen, die aus 
Sowjetrussland zurückkehrten, berichteten, dass der An¬ 
tisemitismus in Lemberg alarmierende Ausmasse ange¬ 
nommen hat. Die Juden in dieser Stadt, so versichern 
sie, werden in keinem wichtigen Amt mehr an gestellt 
und geistig abgewürgt. Praktisch ißt keinem jüdischen 
Schauspieler oder Ensemble mehr gestattet, in Lemberg 
aufzutreten. Die Gesuche jüdischer Schauspieler, in 
Czernowitz oder Kischinew spielen zu dürfen, sind 
ebenfalls nicht bewilligt werden. 

Die Gewährsleite berichteten ferner über ständige 
Gerüchte, dass die luden nicht an der Universität von 
Lemberg zugelassen werden. Einige der ukrainischen 
Bewohner der Stadt hätten ihnen anvertraut, dass nur 
ein Prozent der freien Plätze auf der Hochschule Juden 
ein geräumt werden Sie erzählten auch, dass jüdische 
Eheschliessungen geheim stattfinden und in einem Fal¬ 
le der Rabbiner darauf bestand, die Trauung in de. 
Nacht und nur in Anwesenheit der Zeugen vorzuneh¬ 
men. 

Die Einfahrt zu einer Garage in Lemberg in der 
Lenin Strasse 23, ist mit Grabsteinen gepflastert, die 
hebräische Inschriften tragen, und die lemberger Syn¬ 
agoge wurde im Jahre 1962 nach einer wutenden anti¬ 
semitischen Kampagne in der lokalen Presse geschlos¬ 
sen. In der Stadt leben etwa 50.000 Juden. 

Wie weiters verlautete, sind die Juden m Czerno¬ 
witz, die Visen zur Ausreise nach Israel beantragten m 
den verschiedensten Formen belästigt worden. Mitglie¬ 
der der Organisation Komsomol, deren Eltern ei « sol¬ 
ches Visum beantragten, wurden später ^£chen V _ 
hören unterworfen. Auch in Czernowitz besteht an der 
Universität ein Numerus clausus. Dort leben rund 7 
Juden. (ITA) 


Konstruktive Vorschlaege ßUck in die Welt 

vtn MAROLD SCHWARCZ 


Genf. — Oded Messer, Ge¬ 
neraldirektor des israelischen 
Arbeitsministeriums, oetonte 
in einer Rede, die er in einer 
Sitzung der Internationalen 
Arbeits - Organisation hielt, 
wie wichtig es sei. der Kluft 
zwischen ,,den Besitzenden 
und den Besitzlosen“ vor¬ 
dringliche Aufmerksamkeit 
zuzu wenden. Er erwähnte 
auch das Problem der hochbe¬ 
fähigten Menschen, die die 
Entwicklungsländer verlas¬ 
sen, um in unterentwickel¬ 
te Länder zu gehen. Obwohl 
diese Frage im Falle von Is¬ 
rael nicht entscheidend sei, 
fügte er hinzu, so habe sie 
doch besondere Bedeutung 
für die Entwicklungsländer 
Er regte an, diesen , Trans¬ 
fer von Gehirnen‘‘ durch die 
Schulung von Jugendlichen 
einzuschränken. Füi dieses 
Programm bot er die Dienste 
Israels an, das eines der Ent¬ 
wicklungsländer ist, welches 
auf vielen Gebieten eine sol¬ 
che Ausbildung vermitteln 
kann. 

Messer ersuchte um die 
Aufnahme neuer Themen in 
die Liste der Untersuchun 
gen, deren Behandlung im 
Konferenz-Bericht empfohlen 
wurde. Diese Punkte betref¬ 
fen die Automatisierung in 
den in der Entwicklung be¬ 
findlichen Ländern, das Stu¬ 
dium der Gründe für den 


„Transfer von Gehirnen“ 
Richtlinien für die Behand¬ 
lung dieses Problems und die 
Heranziehung der Entwick¬ 
lungsländer als Quelle des 
technischen Beistands Er be¬ 
dauerte, dass die entwickel¬ 
ten Länder die von ihnen vor 
fünf Jahren gemachte Zusa¬ 
ge, ein Prozent ihres Natio¬ 
nalprodukts für Hilfeleistun¬ 
gen zu verwenden, nicht er¬ 
füllt haben. Leider könne 
man von diesen Regierungen 
wohl kaum direkte Hilfe er¬ 
warten, so bemerkte er, doch 
vielleicht werde es der Welt¬ 
bank im Rahmen eines 
Plans, den der Gouverneur 
der Israel-Bank David Horo- 
witz, dieser Institution unter¬ 
breitet hat, möglich sein, 
derartige Fonds bereitzustel¬ 
len. 

Ueber rassische Diskrimi¬ 
nierung im allgemeinen und 
die ..Apartheid“ im besonde. 
ren berichtete Messer, dass 
sich die Lage in der Welt seit 
dem vergangenen Jahr ver¬ 
schlechtert hat. Das Fehlen 
einer Besserung dieser Ver¬ 
hältnisse in Südafrika und 
die Krise in Rhodesien seien 
die Herde unermesslicher Ge¬ 
fahren. „Wir wissen aus bit¬ 
terer Erfahrung*', setzte er 
hinzu „dass die Diskriminie 
rung nicht uur ein Uebel 
sondern ein aktives Gilft ist. 
(ITA) 


Bearbeitung von Gesundheits- 
Schaeden bei den Aemtem 


Augenblicklich geht die Be - 
arbeitung der Gesundheits- 
schäden-Anträge bei den Ent¬ 
schädigungsbehörden ausser¬ 
ordentlich langsam vor sich 
Dies ist nicht die Schuld der 
bearbeitenden Beamten, son¬ 
dern oft darauf zurückzufüh¬ 
ren, dass zu wenig Beamte 
eingesetzt sind. 

Das Schlimmste ist abe** 
die Ueberlastung der ärztli¬ 
chen Gutachter, die nach 
Eingang des Prüfungsberich, 
tes des Vertrauensarztes die 


im preso en la Imprenta POLIGLOTA — Rivadavia 831 
Registro de la Propiedad Intelectual 


N’ 


.701 


An der syrisch- 
israelischen Grenze 

Jerusalem. — Generalma¬ 
jor Odd Bull, der Chef der 
UN-Organisation für die Ue¬ 
ber wachung der Waffenstill¬ 
stände in Palästina,, wird 
dem UN-Generalsekretär U 
Thant einen Sonderbericht 
vorlegen, den er über den 
Befund ;on Untersuchungen 
auf der israelischen Seite der 
Grenze mit Syrien vorberei¬ 
tet. Wie ein UN-Sprecher 
mitteilte, führten Beobach¬ 
ter 14 Besichtigungen durch 
nachdem Syrien sich bei 
den Vereinten Nationen be¬ 
schwert hatte, dass Israel an 
dieser Grenze Truppen zu 
sammenzieht. 

Die militärischen UN-Be- 
obachter wurden von israeli¬ 
schen Offizieren begleitet, 
mit denen sie gemeinsam je¬ 
den Grenzpunkt- von Tel Dan 
bis Tel Katzir untersuchten 
und ebenfalls die entmilita¬ 
risierten Gebiete und Vertei¬ 
digungszonen in Augenschein 
nahmen. Syrien hat zuge¬ 
sagt, dass es eine ähnliche 
Untersuchung der auf seinem 
Territorium gelegenen Grenz 
orte gestatten wird. (ITA) 


Fälle noch einmal nachprü 
fen. Die Zahl dieser „Amts¬ 
ärzte“ ist nicht allzugross. E^ 
gibt Aerzte, die gegenwärtig 
mehr als 70 Akten in ihrer 
Hand haben, z. B. bei einem 
der Aemter in Rheinland¬ 
pfalz. Die Aemter wagen 
manchmal garnicht, ihre 
Aerzte zu mahnen, da sie 
sonst möglicherweise die Ak¬ 
ten unerledigt zurückbekorm 
men. Aehnliche Zustände 
herrschen bei Universitäts¬ 
kliniken, die Obergutachten 
abzugeben haben. Bevor ein 
Gutachten erstattet wird, 
vergehen oft 6 bis 12 Mona¬ 
te, 

Auch bei einzelnen Gerich¬ 
ten sind nicht genügend Ent 
schädigungskammem vor¬ 
handen, um die Arbeit in ei 
nem einigermassen angemes¬ 
senen Zeitraum durchzufüh¬ 
ren. So werden Termine aut 
Klagen, die Anfang dieses 
Jahres ein gegangen sind 
mindestens bei einigen Ge¬ 
richten erst für den Oktober 
angesetzt. Dabei könnte in 
klaren Fällen, in denen die 
Einholung eines Obergutach- 
tens notwendig erscheint, ein 
solches schon im Wege der 
prozessleitenden Verfügung 
angefordert werden. Einige 
Gerichte machen dies auch, 
andere entscheiden darüber 
erst im Verhandlungstermin, 
der erst für Jahresende ange¬ 
setzt ist. So vergeht mehr als 
ein halbes Jahr. 

Zu einem immer dunkleren 
Kapitel entwickelt sich die 
Behandlung der Heilkosten¬ 
anträge. Wie soll ein Ver¬ 
folgter, der im Jahre 1965 
oder 1966 einen Bescheid be¬ 
kommen hat, seine Heilko* 
sten aus dem Jahr 1949 bis 
1964 nachweisen? Er hat nur 
eine Möglichkeit, nämlich zu 


MARSCHALL OSVALDO Cordeiro de Farias, Mitglied 
des brasilianischen Kabinetts, ist zurückgetreten. — 

SCHWERE SCHLACHTEN wurden in der zentralen 
Zone von Südvietnam geschlagen. — 

DER AUSNAHMEZUSTAND in Guatemala wurde uqa 
weitere 30 Tage verlängert. — 

IN PANAMA ist es zu neuen schweren Zusammenstö¬ 
ßen mit Studenten gekommen. — 

RENE SCHICK. Präsident Nikaraguas, besuchte John¬ 
son, dessen Politik in Vietnam er lobte. — 

ADHEMAR DE BARROS, Exgouverneur von San Pao¬ 
lo, erklärte in Madrid, er werde bald nach Brasilien zu¬ 
rückkehren (?). — 

HUBERT H. HUMPHREY, Vizepräsident der USA, er¬ 
klärte, die Staaten wollen für den Rest dieses Jahrhun¬ 
derts Verbindungen mit dem Roten China unterhalten. — 
HUNGERNDE Massen protestierten erneut in Paki¬ 
stan gegen die Untätigkeit der Regierung. 

„WIR WERDEN die Demokratien in die Zange neh¬ 
men', diese und andere Parolen gab die Nachrichten- 
Agentur „Neues China“ in Peking heraus. — 

DIE KOMMUNISTEN seien an den Studentenunru¬ 
hen in Panama schuldig, wurde von offizieller Seite ver¬ 
sichert. — , . 

MALASIEN und Indonesien haben Frieden gesohios 

sen. — 

GEIMINIS 9 war ein voller Erfolg der nordamenkam- 
schen Astronautik und der kosmischen Wissenschaften. 

LEONID I. BREZHNEV, Sekretär der KP der Sowjet¬ 
union, erklärte, Russland werde seine Anstrengungen zur 
Unterstützung Nordvietnams vergrössern, um die nordame- 
rikanische Aggression zu vernichten. — 

DEAN RUSK, USA-Aussenminister, versprach dem 
britischen Ministerpräsidenten Wilson nordamerikanische 
Hille. “ . . . . , 

CHOU EN LAI, chinesischer Premierminister, wird 
einen Besuch in Rumänien abstatten, der für die weiter» 
Entwicklung in der kommunistischen Welt von grosse*’ 
Bedeutung sein kann. — 

KEINE SENSATIONEN soll es bei dem bevorstehen¬ 
den Besuch de Gaulles im Kreml geben, wie der franzö¬ 
sische Aussenminister Maurice Couve de Murville verkün¬ 
dete. — 

BEI DEN WAHLEN der Universität Caracas (Vene¬ 
zuela) siegte die Liste der kommunistischen Studenten. — 


seinem Arzt und der Apothe¬ 
ke zu gehen und sich aus al¬ 
ten Unterlagen ungefähr die 
Kosten zusammenstellen las¬ 
sen. Trotz des klaren Beweis¬ 
notstandes genügt dies aber 
den Aemtern nicht. In den 
meisten Fällen verlangen sie 
Originalrechnungen. Da aber 
kaum jemand daran dachte, 
solche Originalrechnungen 
aufzuheben, wird die bewillig¬ 
te Heilkostenerstattung für 
frühere Jahre illusorisch. Das 
steht aber mit dem Gesetz 
nicht in Einklang; denn es 
sieht ausdrücklich die Er 
stattung von Heilkosten aueh 


für Zeiten vor, die vor der 
Bescheiderteilung liegen 
Die Entschädigungsämter 
sollten genug Erfahrung ha¬ 
ben, um aus den neuen Rech¬ 
nungen schliessen zu können, 
wie hoch bei normaler Be¬ 
handlung die früheren 4rzfc« 
oder Medikamenten - Kosten 
gew T esen sein können. Bei 
bestimmten Krankheiten, dh» 
eine ständige Behandlung er¬ 
fordern, braucht ein kennt¬ 
nisreicher Beamter nicht ein¬ 
mal nachträglich Angaben 
des behandelten Arztes, um 
sich ein Bild über die Höhe 
der Kosten zu machen. 


Beim Presidenten Uruguays 

Monteyideo. — Eine Delegation der 12. Plenarver¬ 
sammlung*! dev Südamerikanisohen Exekutive des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses wurde vom Präsidenten der uru¬ 
guayisch«! Regierung, D. Alberto Heber, in Sonderau- 
dienz empfangen. An der Spitze der Delegation standen 
der Präsident der Exekutive, Dr. Moises Goldman, der 
Präsident des uruguayischen Jüdischen Zentralcomites, 
Jose Sasson, der brasilianische Bundessenator, Aaron 
Steinbruch, und Mark Turkow, Sekretär der Exekuti¬ 
ve; die übrigen Delegierten waren Dr. Leon Wiesenfeld 
aus Venezuela, Ernesto Herzberg. Israel-Konsul in La 
Paz, Dr. Isaac Cegla aus Paraguay und Bernardo Öles- 
ker, Generalsekretär des Jüdischen Zentralcomites von 
Uruguay. _ 

Bei dieser Gelegenheit überreichte Dr. Goldman 
dem uruguayischen Präsidenten eine Abschrift der von 
der Plenarversammlung gefassten Resolutionen. Unter 
diesen befindet sich ein Beschluss, in dem die Exeku¬ 
tive Uruguay Dank für die entschiedenen Proteste ge¬ 
gen die antiisraelischen Kundgebungen auf der Tri- 
kontinentalen Konferenz ausspricht. 

Präsident Heber dankte für den Besuch und er¬ 
klärte, er freue sich, dass die jüdischen Repräsentanten 
Uruguay als Sitz ihrer Beratungen gewählt hätten. Ec 
betonte gleichzeitig, dass er dem willkommenen Besuch 
des israelischen Staatspräsidenten entgegensehe, den er 
in wenigen Wochen in Uruguay zu begrüssen hoffe, und 
versicherte, dass die Regierung und das Volk Uruguays 
diesem einen herzlichen Empfang zu bereiten gedenken. 
(ITA) 











































